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38 Sie Sdjweiger |>ebamme, (Rr. 4

liegt, woburd) fid) bie eine (Bruftfeitc be® Jïinbe®
ber borbern (Baudjwanb ber 9)?utter nähert.

E® wirb nun audj jeber Seferin Kar fein,
warum mau bei ®ef id) têt a g en bie fpergtöne
am beften auf ber Seite ber Keinen Seite, atfo
auf ber (Bruftfeite be® ®inbe§ [)5rt. (Bei Sdjäbet«
lagen unb (Bedenenbtagen ift ba® $inb über
feine (Baudjfeite getrümmt, maebt atfo gewiffer«
maffen einen (Bildet; be®tjalb legt fid) ber runbe
(Rüden berSebärmuttermanb an, währenb auf
ber (Bruftfeite be® Äinbe® bie Keinen Seite unb
bie |jauptmaffe be® grud)twaffer® fid) befinben.
(Bei ©efidjt®Iagen hingegen ift infolge ber über»
mäffigen gurüdbeugung be® Stopfe® (gegen ba®
©enid î)in) bie (Birbetfäule über ben (Rüden
gefrümmt, fo bajj bie nun ftart tjerborgebrängte
(Bruft ber ©ebarmutterwanb anliegt.
Ser (Rüden ift bann burch ben it)m antiegenben
Sct)äbel berbedt, barum finb bie fpergtöne nur
über ber (Bruft gu t)ören.

Stu® bem ©efagten geljt herbor, baff bie (Reget:
ber (Rüden be® Äinbe® liegt auf ber
Seite ber ©ebärmutter, wo man bie
jfpergtöne fjört, botte ©ültigteit ha7 mit
einer einzigen 9lu®ttaljme, nämtid) ber ©efidjt®«
tage, bei ber man bie £>ergtöne auf
ber Seite ber (Bruft unb ber fteiuen
Seite tfört.

(Bort befonberem (Berte ift ba® tpören nadj
ben Knbticfien tpergtönen für bie Erfennung
einer gwitting®=Sdjwangerfdjaft. 3Ran
finbet bann manchmal an berfdjiebenen Steden
jpergtüne bon betriebener ©efdjwinbigteit.
feat man ba® bitrd) gäljten mit ber Uijr in
ber fpanb mehrmal® fonftatiert, fo tianbett e®

fic^ fef)t wahrfdjeinlidj um gmidtnge. Sa
aber audj bie fpergtöne eine® ßinbe® in
i^rer ©efdjwinbigteit wedjfetn fönnen, ift biefe
(Beobachtung nicht fidjer beweifenb.

Ilm bei (Berbadjt auf gwidinge gu einem
ungweifeltjaften (Refuttat gu fommen, muff
man in folgenber (Beife borgetjen. .£wrt man
g. (8. tinf® unten beutlicï)e tpergtöne, fo legt
man ba® öt)r in Keinen Stbfäßen borrüdenb,
guerft meßr gegen bie (tRitte t)in an, bann in
ber SRitte be® Seibe® unb enbtid) gang auf ber
red)ten Seite. (Bewerft man babei, baß bie

§ergtöne gegen bie SRitte be® Seibe® hin teifer
werben unb bei weiterem 3? orrüden gang Oer»

ftummen, baff aber beim Spören auf ber red)ten
Seite wieber |jergtöne benttid) erfeunbar werben,
bann ift man berechtigt, gwidinge angunetjmen.
SReiften® fjört man bie einen £>ergtöne tinf®
unten, bie anbern redjt® oben am beften —
ober umgefefjrt —, weit eben am f)äufigften
ber eine ^tüttlirtg fidj in Stopflage, ber anbere
in (Bedenenbtage befinbet. (Beweifenb für
gwittinge ift atfo immer nur bie Sat»
fache, bah tnan an gwei weit bon ein»
anber entfernten Seiten be® Seibe®
beutlich |> er g töne ()ört, bagwifchen
aber feine. (Bei einfacher Sdjwangerfchaft
mit grofjem Stinb unb wenig grud)twaffer hört
man nämtich guweiten bie fpergtöne auch auf
beiben Seiten, ja faft über bem gangen Seibe,
aber ba® ift ein gang anberer (Befunb, at® ber
foeben gefdiitberte.

* *
*

E® bleibt nun noch übrig gu befprechen,
unter welchen (Bertjältniffen un® bie finbtidjen
Spergtöne angeigen, bah öa§ Stinb fid) in
SebenSgefahr befinbet. Sie redjtgeitige Er»
fennung biefe® guftanbe® ift eine ber wid)tigften
(Pftidjten ber Hebamme; benn wa§ nü|t bie

Stunft be® @eburt®hetfer®, wenn fie nicht burch
eine aufmerffame Hebamme im 9Romente ber
©efatjr herbeigerufen wirb!

Ilm ba® §erauna[)en ber ©efahr niemal® gu
überfehen, hatte man fich an bie (Reget, bah
man bei jeber ©ebärenben bie finb»
liehen §ergtöne hören unb nach bem
(Btafenfprung recht oft fontrottiren
muh. Sîann bie'Hebamme einmal bie |jergtöne
nicht hören ober ift fie über beren guftanb im
UnKaren, fo muh ein 2trgt gugegogen werben.

Ser Sob be® Sîinbe® währenb ber ©eburt
erfolgt gwar fetten Oor bem (Btafenfprung, aber
er fann ja fei)on üor bem ©eburt®beginn ein«

getreten fein unb in allen biefen gälten liegt
e§ fdjon im gntereffe ber Hebamme fetber,
burch redjtgeitige Unterfuchung bon Seiten
eine® Krgte® ben (Bewci® gu erhalten, bah fie
feine Sdjutb au ber Sotgeburt habe. Sritt
aber ber Sob nach bem (Btafenfprunge ein, fo
ift bie fpebammc bor übler 3Zadjrebe wieberum
am beften gefdjiißt, wenn fie burd) hrtufigeS
Spören nach ben fpergtönen in ber Sage war,
bie (Angehörigen bei geiten auf bie ©efahr
aufmerffam gu macheu unb ärgttidje §ütfe gu
bertaitgen. 2lu® alten biefen ©rünbeu ift e§ in
jebem galle notwenbig, fleifjig nach öen $erg=
tönen gu hören, man madjt ja baburd) fetne
Sd)inergen unb bewahrt fich for unangenehmen
Ueberrafdjungen.

SBetche (Sefdjaffentjeit ber ^ergtöne beutet
auf eine Seben®gefat)r be® ßinbe® hirt 2Benn

infolge ber (Berfteinerung ber ©ebärmutter
nach öem 2tbftuh be® grudjtwaffer® gu cuenig
mütterliche® 93Iitt gum grudjtfuchen hinftrömt,
erhätt ba® ®inb gu wenig Sauerftoff unb bie

gotge baüon ift, bah ba® fperg tangfamer
fd)tägt. Sie® fann mau fchou bei jeber 2öel)e
beobachten, weit bie fefte ^ufammengieljung ber
©ebärmutter ba® guftrömen be® (Blute® t)in=
bert; aber in ber ^aufe erholt fich öa® §erg
gewöhnlich fofort wieber. 9Zur wenn bie
^ergtone anbauernb bertangfamt
finb, atfo weniger at® 120 in ber äRinute
betragen ober gar unter 100 finfen, bann
i ft b a § ® i n b i n © e f a t) r". ©etbftberftänbtich
läht fich ba® am ficherften burch 3üh^en rnit
ber Uhr bor ben Kugen beftimmen.

guweiten werben bie ^ergtöne furg bor ber
(Bertangfamung auffattenb rafcher, ober un»
regelmäßig, fo bah tmirt in einer 9Rinute etwa
160, in ber nädjften nur 120 gätjtt. Schon
biefe SBarnungSgeichen berpftid)ten bie fpebarn»
men, einen Strgt rufen gu taffen.

Sie bertangfamteu §ergtöne werben fchtieh»

tiçh auch teifer unb enbtid) hört wan fie gar
nicht mehr. Sa® Seiferwerben bon £>ergtöneit
mit unberänberter ©efdjwinbigfeit rührt oft
nur bon einem Stettung®med)fet be® ftinbe®
her, mahnt aber boch ftet® gu gröfster Stuf»
merffamfeit. 9Rau bergeffe aud) nicht, bah eine

©efäfjrbung be® fêinbe® auherbem fich oft burd)
Abgang bon ®inb®pech bei Kopflagen (bei Steih=
tagen hut ba® nicht® gu bebeuten), burch rafcheê
Knwachfen ber ftopfgefd)wittft unb guweiten
burch auffattenb hef^9e ®iub®bewegungen an»
geigt.

gum Sçhtuffe fei ein ©rtebni® ergät)tt, ba®

beweift, wie wichtig e® ift, nach öen finbtidjen
epergtönen gu fucheu.

Stnt 16. September 1907 tour&e ich 3U einer 25iähri»
gen grau gerufen, bie ihr erfteâ Äinb ertnartetc. ®ie
§ebamme b)örtc teine §ergtöne. §eirat im
öttober 1906, legte ^eriobe im (ßobember 1906. ©eitbem
fei ber Seib attmcïtjlicï) angetoacfjfen unb bie junge grau
erwartete jeben ®ag ihre Otiebertunft. Schau bar ber
Verheiratung War bie SJteriobe guweiten einige (btunate
ausgeblieben. ®ie Unterfuchung ergab nun einen großen
fetten Seib — bon SchwangerfcEjaft aber teine ©pur!
®ie ruhigere SebenSweife feit ber Verheiratung mochte
bie ftarte gettanfammtung bcrantafjt haben. ®ie §e«
bamme hatte wegen beS gehtenS ber §ergtöne bereits
an ber ©dhwangerfchaft gezweifelt, burfte eS aber nidht
Wagen, bie Hoffnungen ber angehenben „ Diu tter" gu
gerftßrcn.

(Rur her fiebere (Rachwei® finbticher ergtöne
beweift unwiberteglid), bah ewe ©d)Wangerfd)aft
befteht, ein grofjer Seib hütgegert fann auch
burch reichliche® gett ober eine llnterteib®ge»
fchwutft bebingt fein.

* *
*

(Ber ehrlich banadj ftrebt, bie äufjere Unter»
fudjung gut gu erlernen, möge bie borftehenben
Stnteituttgen mehrmat® aufmerffam burchlefen,
babei an feine eigenen Erfahrungen benfen unb
auch bei fünftigen Untersuchungen fich ber ge»

tefenen tRatfdjläge erinnern. Sann werben
biefe geilen ihren gwed erfütteri nnb unfern
Seferinnen gu gröberer Sicherheit in ber äußern

Unterfuchung berhelfen, fo bah bie innere Unter«
fudjung füuftig in manchen gälten unterbleiben
fann, wo fie früher unentbehrlich war.

Sie innere Unterfuchung aber prinzipiell gu
untertaffen, b. nur auf beftimmte ©rünbe
jjiu, fogufagen cut§nahm§weife borgunehmen,
ift ein (Bagni®, ba® fich nur berjenige gutrauen
barf, ber nicht nur grohe Sicherheit in ber
äuherit Unterfud)ung, fonbern überhaupt grünb»
liehe (ftenntuiffe unb biet Erfahrung in ber
@eburt®t)ütfe befißt. (Bir möchten baher unfern
Seferinnen burdjau® nicht empfehlen, fich w
atten gäden auf bie äußere Unterfuchung gu
bertaffen. Sin beit meiften Orten wirb ja bie
innere Unterfuchung ben fpebammen burd) bie
amtlichen (Borfdjriften gerabegu gur (Pflicht ge«
macht.

®nic!jcl)tcr. Qti ber 3Jiärg«9tummer, 2. Seite, 1. ©paite,
bortegter StPjdgnitt, follte eS auj 3eüe 5 petgen „SIuS»
cinatiberweicgen" ftatt „9luSetnanbcrretgen".

Aus der Praxis.
(Bir fpebammen fehen nicht adguoft gang

fchmerglofe Entbinbungen. Um fo iutereffantcr
war mir folgenber gad:

Eine gweitgebärenbe, 41 gafjre alte, hßfK»
rifche Same, bei welcher id) fowoljl ©eburt at®

(Pflege im (Bochenbett beforgen fottte, tieh mich
in ber (Rächt gegen 2 Uhr rufen, ba fie an»
geblich ftarte (Reuratgien im §atfe hatte. Sa
fie am Enbe ihrer Schwangerfchaft war, bad)te
ich natürlich fofort an (Beheu. E® waren jebodj
teine fotdjen bort)anben. Unb ba ich Währenb
einftünbiger Beobachtung feine wahrnehmen
tonnte, ging ich fchtiefjtidj wieber gu (Bett. Um
fo meßr, ba aud) bie neuratgifchen Sdjmergen
nachgetaffen hatten. Um 6 ußr morgen® tieh
fie mid) Wieber rufen, inbem, wie fie fagte, bie
Schmergen im §atfe berftärft auftraten, unb
fie au® bem guten Schlafe, in ben fie gefaden,
nachbem ich wich gurüdgegogen, aufgewedt
hätten. (Bährenb fie mir bie® ergäljlte, fing
fie an gu preffen, unb wie ich nachfehe, ift
richtig fchon ber .(topf fid)tbar. Sa® Stirtb
würbe mit ber nächften (Bet)e geboren. Sie
Same behauptete, bon Schmergen im Unterleib
aud) nicht ba® ©eringfte gefühlt gu haben.

(Run gtüdticherweife bertief ade® normal. E®
märe fchou weniger gemüttid) gewefen, wenn
irgenb eine Störung aufgetreten wäre, benn
ich hatte ja nicht einmal geit gehabt, mich
orbenttid) angugieljen, noch weniger, etwa® gum
Empfang be® Äinbe® gu rüften. 2lderbing®
hatte ich öann batb ba® (Rötigfte gur §anb.

(Run würbe e® mich intereffieren, gu hören,
ob Stnbere mit hhfterifd)eu graueu, beren e®

ja teiber genug gibt, aud) fdjon atet)ntid)e® er«

fahren haben. —
1906 entbanb ich e'ne Srittgebärenbe bon

einem 7 (pfunb fchweren ORäbchen. Sie ©eburt
hatte einen normalen (Bertauf, auch öa® (Bochen»
bett. Slnber® war e® mit bem .ftinöe. gwei
Sage nach ber ©eburt, am 9Rittag, befam
baSfetbe ptößtich eine ftarte Sarmblutung. Eben
hatte e® noch getrunfen an ber (Bruft feiner
glüdtidjen SRutter. Sa fädt mir auf, bah e§

fehr btafs wirb, gd) nehme e§ unter bem (Bor»

wanb, e§ müffe in feinem (Bett weiter fdjtafen,
fort, unb trage e® in fein gimmer. (Bie ich

nun au®pade, entbede ich 5U weinem großen
Schieden bie (Blutung. Sofort taffe ict) ben

Strgt tommen. Unterbeffen forgte id) für ein
warme® (Bett unb legte ba® fêinb itneinge«
widett hinein. Ser nun angelangte Strgt ber»
orbnete, Stpftiere bon Satgwaffer unb ©etatine
ade 2 Stunben gu geben. Um 3 Uhr neue
ftarte (Blutung, fowie um 5 Uhr, um 7 Uhr
unb 972 Uhr abenb®, (put® taum mehr fûljle
bar. Ébenb® 10 Uhr machte ber Strgt ein»

gnfufion bon obengenannter Söfung in bie
reeßte (Bauchfeite. (Reue (Blutung am fotgenben
Sage am 9Rittag, bann um 4 Uhr, fowie um
7 Uhr abenb®, boch waren bie teßten 3 (Btu»

tungen fdjwächer. (Run machte ber 2lrgt eine

gwette gnfufion. Sa trat noch (Btuterbrechen
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liegt, wodurch sich die eine Brustseite des Kindes
der vordern Bauchwand der Mutter nähert.

Es wird nun auch jeder Leserin klar sein,
warum mau bei Gesichtslagen die Herztöne
am besten auf der Seite der kleinen Teile, also
auf der Brustseite des Kindes hört. Bei Schädellagen

und Beckenendlagen ist das Kind über
seine Bauchseite gekrümmt, macht also gewisser-
massen einen Buckel ; deshalb legt sich der runde
Rücken der Gebärmutterwaud au, während auf
der Brnstseite des Kindes die kleinen Teile und
die Hauptmasse des Fruchtwassers sich befinden.
Bei Gesichtslagen hingegen ist infolge der über-
mässigeu Zurückbeugung des Kopfes (gegen das
Genick hin) die Wirbelsäule über den Rücken
gekrümmt, so daß die nun stark hervorgedrängte
Brust der Gebärmutterwand anliegt.
Der Rücken ist dann durch den ihm anliegenden
Schädel verdeckt, darum sind die Herztöne nur
über der Brust zu hören.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß die Regel:
der Rücken des Kindes liegt auf der
Seite der Gebärmutter, wo man die
Herztöne hört, volle Gültigkeit hat, mit
einer einzigen Ausnahme, nämlich der Gesichtslage,

bei der man die Herztöne auf
der Seite der Brust und der kleinen
Teile hört.

Von besonderem Werte ist das Hören nach
den kindlichen Herztönen für die Erkennung
einer Zwillings-Schwangerschaft. Man
findet dann manchmal an verschiedenen Stellen
Herztöne von verschiedener Geschwindigkeit.
Hat man das durch Zählen mit der Uhr in
der Hand mehrmals konstatiert, so handelt es
sich sehr wahrscheinlich um Zwillinge. Da
aber auch die Herztöne eines Kindes in
ihrer Geschwindigkeit wechseln können, ist diese

Beobachtung nicht sicher beweisend.
Um bei Verdacht auf Zwillinge zu einem

unzweifelhaften Resultat zu kommen, muß
man in folgender Weise vorgehen. Hört man
z. B. links unten deutliche Herztöne, so legt
man das Ohr in kleinen Absätzen vorrückend,
zuerst mehr gegen die Mitte hin an, dann in
der Mitte des Leibes und endlich ganz auf der
rechteu Seite. Bemerkt man dabei, daß die

Herztöne gegen die Mitte des Leibes hin leiser
werden und bei weiterem Vorrücken ganz
verstummen, daß aber beim Hören auf der rechten
Seite wieder Herztöne deutlich erkennbar werden,
dann ist man berechtigt, Zwillinge anzunehmen.
Meistens hört man die einen Herztöne links
unten, die andern rechts vben am besten —
oder umgekehrt —, weil eben am häufigsten
der eine Zwilling sich in Kopflage, der andere
in Beckenendlage befindet. Beweisend für
Zwillinge ist also immer nur die
Tatsache, daß man an zwei weit von
einander entfernten Teilen des Leibes
deutlich Herztöne hört, dazwischen
aber keine. Bei einfacher Schwangerschaft
mit großem Kind und wenig Fruchtwasser hört
man nämlich zuweilen die Herztöne auch auf
beiden Seiten, ja fast über dem ganzen Leibe,
aber das ist ein ganz anderer Befund, als der
soeben geschilderte.

-i- -i-
-i-

Es bleibt nun noch übrig zu besprechen,
unter welchen Verhältnissen uns die kindlichen
Herztöne anzeigen, daß das Kind sich in
Lebensgefahr befindet. Die rechtzeitige
Erkennung dieses Zustandes ist eine der wichtigsten
Pflichten der Hebamme; denn was nützt die

Kunst des Geburtshelfers, wenn sie nicht durch
eine aufmerksame Hebamme im Momente der
Gefahr herbeigerufen wird!

Um das Herannahen der Gefahr niemals zu
übersehen, halte man sich an die Regel, daß
man bei jeder Gebärenden die
kindlichen Herztöne hören und nach dem
Blasensprung recht oft kontrolliren
muß. Kann die Hebamme einmal die Herztöne
nicht hören oder ist sie über deren Zustand im
Unklaren, so muß ein Arzt zugezogen werden.

Der Tod des Kindes während der Geburt
erfolgt zwar selten vor dem Blasensprung, aber
er kann ja schon vor dem Geburtsbeginn
eingetreten sein und in allen diesen Fällen liegt
es schon im Interesse der Hebamme selber,
durch rechtzeitige Untersuchung von Seiten
eines Arztes den Beweis zu erhalten, daß sie
keine Schuld au der Totgeburt habe. Tritt
aber der Tod nach dem Blasensprunge ein, so

ist die Hebamme vor übler Nachrede wiederum
am besten geschützt, wenn sie durch häufiges
Hören nach den Herztönen in der Lage war,
die Angehörigen bei Zeiten auf die Gefahr
aufmerksam zu machen und ärztliche Hülfe zu
verlangen. Aus allen diesen Gründen ist es in
jedem Falle notwendig, fleißig nach den
Herztönen zu hören, man macht ja dadurch keme

Schmerzen und bewahrt sich vor unangenehmen
Ueberraschungen.

Welche Beschaffenheit der Herztöne deutet
auf eine Lebensgefahr des Kindes hin? Wenn
infolge der Verkleinerung der Gebärmutter
nach dem Abfluß des Fruchtwassers zu wenig
mütterliches Blut zum Fruchtkuchen hinströmt,
erhält das Kind zu wenig Sauerstoff und die

Folge davon ist, daß das Herz langsamer
schlägt. Dies kann man schon bei jeder Wehe
beobachten, weil die feste Zusammenziehung der
Gebärmutter das Zuströmen des Blutes
hindert; aber in der Pause erholt sich das Herz
gewöhnlich sofort wieder. Nur wenn die
Herztöne andauernd verlangsamt
sind, also weniger als 120 in der Minute
betragen oder gar unter 100 sinken, dann
ist das Kind i n Gef a hr. Selbstverständlich
läßt sich das am sichersten durch Zählen mit
der Uhr vor den Augen bestimmen.

Zuweilen werden die Herztöne kurz vor der
Verlangsamung auffallend rascher, oder
unregelmäßig, so daß man in einer Minute etwa
160, in der nächsten nur 120 zählt. Schon
diese Warnungszeichen verpflichten die Hebammen,

einen Arzt rufen zu lassen.
Die verlangsamten Herztöne werden schließlich

auch leiser und endlich hört man sie gar
nicht mehr. Das Leiserwerden von Herztönen
mit unveränderter Geschwindigkeit rührt oft
nur von einem Stellungswechsel des Kindes
her, mahnt aber doch stets zu größter
Aufmerksamkeit. Man vergesse auch nicht, daß eine

Gefährdung des Kindes außerdem sich oft durch
Abgang von Kindspech bei Kopflagen (bei Steißlagen

hat das nichts zu bedeuten), durch rasches
Anwachsen der Kopfgeschwulst und zuweilen
durch auffallend heftige Kindsbewegungen
anzeigt.

Zum Schlüsse sei ein Erlebnis erzählt, das
beweist, wie wichtig es ist, nach den kindlichen
Herztönen zu suchen.

Am 16. September 1907 wurde ich zu einer Wjähri-
gen Frau gerufen, die ihr erstes Kind erwartete. Die
Hebamme hörte keine Herztöne. Heirat im
Oktober 1906, letzte Periode im November 1906. Seitdem
sei der Leib allmählich angewachsen und die junge Frau
erwartete jeden Tag ihre Niederkunft. Schon vor der
Verheiratung war die Periode zuweilen einige Monate
ausgeblieben. Die Untersuchung ergab nun einen großen
fetten Leib — von Schwangerschaft aber keine Spur!
Die ruhigere Lebensweise seit der Verheiratung mochte
die starke Fettansammlung veranlaßt haben. Die
Hebamme hatte wegen des Fehlens der Herztöne bereits
an der Schwangerschaft gezweifelt, durfte es aber nicht
wagen, die Hoffnungen der angehenden „Mutter" zu
zerstören.

Nur der sichere Nachweis kindlicher Herztöne
beweist unwiderleglich, daß eine Schwangerschaft
besteht, ein großer Leib hingegen kann auch
durch reichliches Fett oder eine Unterleibsgeschwulst

bedingt sein.
5 -i-

-!-

Wer ehrlich danach strebt, die äußere
Untersuchung gut zu erlernen, möge die vorstehenden
Anleitungen mehrmals aufmerksam durchlesen,
dabei an seine eigenen Erfahrungen denken und
auch bei künftigen Untersuchungen sich der
gelesenen Ratschläge erinnern. Dann werden
diese Zeilen ihren Zweck erfüllen und unsern
Leserinnen zu größerer Sicherheit in der äußern

Untersuchung verhelfen, so daß die innere
Untersuchung künftig in manchen Fällen unterbleiben
kann, wo sie früher unentbehrlich war.

Die innere Untersuchung aber prinzipiell zu
unterlassen, d. h. nur auf bestimmte Gründe
hin, sozusagen ausnahmsweise vorzunehmen,
ist ein Wagnis, das sich nur derjenige zutrauen
darf, der nicht nur große Sicherheit in der
äußern Untersuchung, sondern überhaupt gründliche

Kenntnisse und viel Erfahrung in der
Geburtshülfe besitzt. Wir möchten daher unsern
Leserinnen durchaus nicht empfehlen, sich in
allen Fällen auf die äußere Untersuchung zu
verlassen. An den meisten Orten wird ja die
innere Untersuchung den Hebammen durch die
amtlichen Vorschriften geradezu zur Pflicht
gemacht.

Drucksclstcr. In der März-Nummer, 2. Seite, 1. Spalte,
vorletzter Abschnitt, sollte es aus Zeile 5 heißen „Aus-
cinanderwcichen" statt „Auseinnnderreißen".

Aus aer Praxis.
Wir Hebammen sehen nicht allzuoft ganz

schmerzlose Entbindungen. Um so interessanter
war mir folgender Fall:

Eine Zweitgebärende, 41 Jahre alte, hysterische

Dame, bei welcher ich sowohl Geburt als
Pflege im Wochenbett besorgen sollte, ließ mich
in der Nacht gegen 2 Uhr rufen, da sie
angeblich starke Neuralgien im Halse hatte. Da
sie am Ende ihrer Schwangerschaft war, dachte
ich natürlich sofort an Wehen. Es waren jedoch
keine solchen vorhanden. Und da ich während
einstündiger Beobachtung keine wahrnehmen
konnte, ging ich schließlich wieder zu Bett. Um
so mehr, da auch die neuralgischen Schmerzen
nachgelassen hatten. Um 6 Uhr morgens ließ
sie mich wieder rufen, indem, wie sie sagte, die
Schmerzen im Halse verstärkt auftraten, und
sie aus dem guten Schlafe, in den sie gefallen,
nachdem ich mich zurückgezogen, aufgeweckt
hätten. Während sie mir dies erzählte, fing
sie an zu pressen, und wie ich nachsehe, ist
richtig schon der Kopf sichtbar. Das Kind
wurde mit der nächsten Wehe geboren. Die
Dame behauptete, von Schmerzen im Unterleib
auch nicht das Geringste gefühlt zu haben.

Nun glücklicherweise verlief alles normal. Es
wäre schon weniger gemütlich gewesen, wenn
irgend eine Störung aufgetreten wäre, denn
ich hatte ja nicht einmal Zeit gehabt, mich
ordentlich anzuziehen, noch weniger, etwas zum
Empfang des Kindes zu rüsten. Allerdings
hatte ich dann bald das Nötigste zur Hand.

Nun würde es mich interessieren, zu hören,
ob Andere mit hysterischen Fraueu, deren es

ja leider genug gibt, auch schon Aehnliches
erfahren haben. —

1906 entband ich eine Drittgebärende von
einem 7 Pfund schweren Mädchen. Die Geburt
hatte einen normalen Verlauf, auch das Wochenbett.

Anders war es mit dem Kinde. Zwei
Tage nach der Geburt, am Mittag, bekam
dasselbe plötzlich eine starke Darmblutung. Eben
hatte es noch getrunken an der Brust seiner
glücklichen Mutter. Da fällt mir auf, daß es

sehr blaß wird. Ich nehme es unter dem
Vorwand, es müsse in seinem Bett weiter schlafen,
fort, und trage es in sein Zimmer. Wie ich

nun auspacke, entdecke ich zu meinem großen
Schrecken die Blutung. Sofort lasse ich den

Arzt kommen. Unterdessen sorgte ich für ein
warmes Bett und legte das Kind uneinge-
wickelt hinein. Der nun angelangte Arzt
verordnete, Clystiere von Salzwasser und Gelatine
alle 2 Stunden zu geben. Um 3 Uhr neue
starke Blutung, sowie um 5 Uhr, um 7 Uhr
und 9chz Uhr abends, Puls kaum mehr fühle
bar. Abends 10 Uhr machte der Arzt ein-
Jnfusion von obengenannter Lösung in die
rechte Bauchseite. Neue Blutung am folgenden
Tage am Mittag, dann um 4 Uhr, sowie um
7 Uhr abends, doch waren die letzten 3

Blutungen schwächer. Nun machte der Arzt eine

zweite Infusion. Da trat noch Bluterbrechen
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ein. SBir gaben bie (poffnuug auf, bad Kinb
am Seben gu erhalten. Son $eit git $eit gab
id) wäßrenb biefen 2 Sagen etwad faites, ab»

gefocßted >fucfcrmaffer gu trinfen.
©egen ben Slbenb bed britten Saged witrbe

ber Börger, ber fcßon faft fait gemefen, roieber
etwad märmer, ber ißtttö beffer unb bie Sttmung
roieber ßörbar. gd) faitge an, bem Kittbe roieber
gefönte SQlitdE), gu 2/s SBaffer, 31t geben. ©rft
nur löffetroeife. gmmer nocl) füßl. 2lm bierten
Sage macßte e§ einett fcßönen gelben ©tußl»
gang. Sim fünften Sage, am 21. 9Nai, legte
id) ed roieber an bie Sruft, roo ed jebod) fe=

roeilen per SO?af)Igeit nur 10—30 ©ramm 31t

fieß naßrn, bie Kraft gum ©augen roar noeß

nicßt recßt borßanben.
Sad Kinb erlitt eine ©eroicßtdabnaßme bon

400 ©ramm roäl)renb ben 2 Sagen, an benen
bie Slutungen ftattfanben. ©leid) uad)I)er aber
erfolgte regelmäßige .gunaßme bon burcßfcßnitt»
(id) 20 ©ramm per Sag. Sie Serbauung roar
ftetd gut. Seiber fonnte wegen SDtilcßmangel
bie Srufternäßrung nur 3 SBocßen burcßgefüßrt
werben. Son einer Slmme wollten bie ©Item
nidßtd roiffen, inbem bie ©rnäßntng mit fterili»
fierter SNilcß fdßeinbar gut gelang. Sad Kinb
ift jebocß nod) jeßt, mit 272 Saßren, auffallenb
blaß. B. B.

isdjum^er. jjebatttmemierem*

Zentralvorstand.
Sit unferer legten ©ißung ßaben wir be=

fcßloffen, bad näcßfte |>ebammenfeft in Slarau
auf SJÎontag unb Siendtag ben 21. unb 22. Sinti
gu beilegen.

SBir erfucßen bemttacß bie ©eftioneu, roeldfe
Slnträge gu (teilen ßaben, felbe früßgeitig genug
einfenben gu wollen, um fie ftatutengemäß in
ber 9J£ai= unb guni» Nummer ber „©cßweiger
Hebamme" publigieren gu föniten.

9Nit follegiatem ©ruß
Ser gentr alb or ftaitb.

(gitttritte.
Sn ben ©cßweigerifcßen |>ebammenberein finb

neu eingetreten:

a.m. Kanton güridß :

332 grau ©uf. Sracßfer, Sauma (Sößtal).

Danton llri :

2 grl. gannß Srcfcß, Slmfteg.

Danton gug:
11 grl. 9}tarie SNeier, 0bcr»9legeri.

Danton ©raubünben:
17 grau Sufer=2uß, Sabo3=Slaß-

Äronfettfoffe.
gn bie Kranfenfaffe finb eingetreten:

st-.m. Danton ©olotßurn:
96 grau ©mma bon Sänifen bon Nieber»

©rlindbacß.
120 grau N. ©trub»@cßneeberger b. Srimbacß.
107 grau SNarie ©uggidberg bon ©olotßurn.
131 grau S)teier=Sögeli bon §ägenborf.

Danton Sern:
225 grl. ©life .ßeugin bon Suggingen.

Danton @t. ©allen :

159 grau Katß. SBalt»©antenbein b. ©icßberg.
167 grau SDÎarie Sefcß bon Salgadß.

Santon .güricß :

38 grau Sertßa Kägi» SBeber bon SBeßifon.

SBir ßeißen fie alle ßerglidj roißfommen unb
laben nod) alle gernfteßenben freunblicß gum
balbigen ©intritt ein.

Sie Kranfenfaffef ommiffion.

©rfranfte 3JÎitglieber:
grau @. ©rob in SBintertßur.
grau g. ©tudi in Dberurnern (©laritô).
grl. ©life ©nter in ©roßaffoltern (Sern).
grau ©affer»Särtfcßi in Nüegdau (Sern).
grau SBeßrli^umbel in Safel.
grl. ©life größlicßer in Sellacß (©olotßurn).

Vereinsnacftricbten.
©eftiott Slppengell. Sie näcßfte Serfammlung

wirb abgeßalten am 6. ÜNai, ßalb gwei Ußr
nacßmittagd im ©cßüßengarten in Senffen,
roogu ber Sorftaitb alle Sereindmitg lieber ßerg»
ließ einlabet.

©eftton Safel»©tabt. Sn unferer Sigitng bom
31. ÜJNärg ßielt und |>err Sr. ß. g. SNeßer
einen Sortrag über „Neuerungen in ber ®e=

burtdßülfe". ©r beßanbelte ßauptfäcßlid) bie
jeßige Senbeng, bie ÜBbcßnerinnen fcßon in ben

erften Sagen auffteßen gu laffen, riet uns aber,
eS nicßt auf unfere eigene Serantroortlicßfeit
ßin gn tun, ba alles Unangeueßme, roa§ im
SSocßenbett borfommen fönnte, auf ba§ gurüd
gefüßrt würbe unb unS alfo nur fdjabett würbe.

28ir berbanfen bem .perrn Softer bett
intereffanten Sortrag aufê befte. llnfere mtcßfte
©ißung wirb Stittroodß ben 28. Stpril ftatt»
finbett. SBir ß offen aueß oßne Sortrag auf
gaßlreicßen Sefud). Ser Sorftanb.

©eftiott Safeflaub. Sie grüßjaßr§berfamm=
lung unfrei bafeßattbfcßaftlicßen ©eftion foil
[tattfinben ben 19. Slpril, nadßmittagS 2 Ußr,
im ©aftßauS gum „ßeßfen" in ©elterfinben.
Sott ôerrn Sr. 3Î. Sßomman ift un§ ein
Sortrag berfproeßen. 2öir möcßtett feßr gerne
eine große SIngaßl Kolleginnen einlüden feßen;
aueß foleße, bie nid)t jebeSmal erftßeinen fönnen,
follen fitß jeßt im frönen grüßlittg aufmadßen
unb fid) feßen (affett. SBir ßaben und noeß
über allerlei gu befpreeßen, roaê febe Kollegin
angeßt unb ß offentlid) intereffiert, ba ja feit
Seujaßr bad neue §ebammengefeß in Kraft ift
unb wir bereint borgeßen müffett. Sitte
btefe Slngeige genau gu beadjten, ba
bieêmal nidjt noeß ejtra Karten ber
fanbt werben, ^offetttlicß wirb bie Leitung
nidßt nur ftßnell auf bie ©eite gelegt werben.
3tun aufd SBieberfeßen am 19. Slpril in ©elter=
finben. Sm Sluftrage bed Sorftanbed :

Sie ©cßriftfüßrerin: Sba ÎOiartin.
©eftion Sent. Sim 3. Slpril ßat und .^err

Sr. SBeber bei giemlidß ftarfer Seteiligung
einen Sortrag geßalten über „Neuerungen in
ber ©eburtdßülfe". §err Sr. SBeber fagte,
jebe ©ißroangere, befonberd ©rftgefeßwängerte,
follten fieß im groeiten bid britten @cßroanger=
fcßaftdmonat unterfueßen laffen, ba fieß öfters
Serlagerung ber ©ebärmutter borfinbe, bie
mit leießter SNüße geßoben werben fönne, ober
aueß, um DJZißoerßältniffe bed Sedend aufgu=
beden, road befonberd für bad ©nbe ber
©cßroangerfcßaft bon Sebeutung ift, ba nötigem
falld grüßgeburt eingeleitet werben fönne.
SBäßrenb ber ©eburt finb groei bid Ibrei Kliftiere
gu berabfolgen, befonberd wenn bie ©ebärenbe
an Surcßfall leibet, ba bei bemfelbett immer
Safterien bie Urfadße ber Kranfßeit finb, bie
bureß bad Kliftieren fortgefeßroemmt werben.
SBenn nötig, foil bie Slafe mittelft Kabeter
entleert werben, ba bet boiler Slafe bie @e=

bärenbe nicßt orbentlicß mitpreffeu faun, tc.

§err Sr. SBeber geigte und ein Stiftrument,
mit weltßem ber Nabelftrang gang am Seibe
bed Kinbed geguetfeßt wirb. Sadfelbe muß
girfa 15 SNituiten ben Nabelftrang einflemmen,
bann wirb berfelbe feßarf an ber Sautßwanb
abgefeßnitten, wad bad Serßüten bon Stabe!»

infeftion gur golge ßaben foil. 3war werbe
biefed Serfaßren borläufig nur in Klinifen
angeroenbet, botß glaubt ber Sortragenbe, baß
bad Snftritment fpäter autß bett ©ercitfeßaften
ber §ebamme beigegeben werbe. 9Neßr wie
groei 3<mtmieter bom Seibe bed Kinbed foK

I niißt abgenabelt werben; ein langer, fulgiger
Nabelfdputrreft gibt Slnlaß gu gnfeftion. gn
ber Nadjgeburtdgeit ift bie ©ebärmutter mög»
litßft nicßt gu reiben, fonbern nur gu über»
wacßen unb wenn feine Slutuugen eintreten,
foil bad Sludftoßen ber Nad)geburt rußig ab»

geroartet werben. Surcß bad Neiben werben
ungleicßmäßige gufamtneugießungeit angeregt,
fo baß fid) maneßmat nur ber untere Seil ber
©ebärmutter gufammengießt unb bann wirfließ
bie Nacßgebitrt nicßt audtreten fann; ein Ser»
roatßfen ber Nacßgeburt mit ber ©ebärmutter
fei eine große ©eltenßeit. Um bie Sruftwargen
riißtig gu pflegen, feien bie Dielen ©alben wo
möglidß gu bermeibett, ba biefelöen nur auf»
lodern unb einen Näßrboben für Safterien
bilben. Sagegen empfießlt ed fieß, bie SBargen
mit ©erbftoff abgußärten, bamit fie weniger
empfinblicß (inb. ©ibt ed troßbem beim
©tilien ©tßrunben, fo fann man Sidmutß mit
SBaffer gu einem Srei öerrüßt, auflegen unb
eiutrodnen laffen unb nacßßer beim Slnlegett
bed Kinbed abroafeßen. Siefed foil im Sag
gwei 9Nal gemaeßt werben. §err Sr. SBeber

war fo freunblicß, und bie neueften geburtd»
ßütflicßen gnftrumente gu geigen unb erflärte
und bie Slnwenbung berfelbett für bie fünft»
ließen ©ntbinbungen. Q. S. beim Surcßfägen
bed ©tßambeind bei ber fünftlicßen ©rweiterung
bed INuttermunbed, bei ©flampfie it.,. aitcß
wie ber fogenannte flaffifcße Kaiferfcßnitt ge=
rnadft werbe, oßne bad Sautßfeü gu berleßen.
Sad ailed ßier wiebergugebett ift nicßt möglitß,
man muß ed fetbft geßört ßaben. SBir fpretßen
ßierortd Gerrit Sr. SBeber noeß unfern aller»
ßerglicßften Sanf aud.

Sie nädßfte Serfammlung finbet ftatt ©amd»
tag ben 5. guni. Näßered barüber in ber
9Nai»Nummer.

©eftion ©t. ©allen. Unfre Serfammlung
bom 22. 9Närg war leiber nidßt fo ftarf befueßt,
wie wir bied gur SBaßl einer ißräfibentin gerne
gewünfeßt ßätten. SBir waren nur unfer brei»
geßn, eine ominöfe £aßl, bon ber wir und
inbeffen nießtd Söfed berfeßen, fonbern im
©egenteil nur ©uted erwarten wollen, grau
©traub, unfere bidßerige, bielgetreue Kaffiererin,
ßat fieß nun boeß bewegen (äffen, bad Slmt
ber ißräfibentin anguneßmen unb fann fieß bie
©eftion @t. ©allen gu biefer Sorfißenben nur
gratulieren, ift boeß grau ©traub eined ber
eifrigften 9Jîitg(ieber bed Sereind unb bertraut
mit allem, wad feit gaßreu nicßt nur in ber
©eftion @t. ©allen, fonbern aueß im ©eßmeig.
§ebammenberein überhaupt gewirft unb ge=
leiftet roorbeit ift unb finb wir fomit übergeugt,
baß bie Seitung unfrer ©eftion in ben beften
-Öäuben liegt, ©in ßerglitßed ©lüdauf benn
gum Seginne ißrer Sätigfeit!

gür unfre nädßfte Serfammlung, welcße
SNontag ben 26. Slpril, naeßmittagd 2 Ußr, im
©pitalfeller ftattfinbet, ßoffen wir, wieber einen
ärgtlicßen Sortrag gu erßalten. ©benfo werben
wir bad Sergnügen ßaben, einige Kolleginnen,
weldße auf eine 25 jäßrige Serüfdtätigfeit gu»
rücfblidfen, feiern gu bürfen. ©d finb bied:
grau @igenmann»Sruggen, gräulein Slrtßo,
©t. ©allen; grau .galtmeier, Nieberugwit.
Sollten noeß meßr Kolleginnen unfrer ©eftion
ißr gubiläum gu feiern im galle fein, fo bitten
wir felbe, fidß melben gu wollen. Nur müffen
fte, naeß Sefcßluß unfrer leßten Serfammlung,
mtnbeftend fünf gaßre unfrer ©eftion an»
geßört ßabeit.

Slucß biejenigen gubilarinnen, weldße bereitd
fcßon in ben leßten gaßren in unfrer ©eftion
gefeiert würben, werben eingelaben, gu er»
feßeinen, um nod) nacßträglicß ein neuerlicß be=
fißloffened ©efdßenf, bad alle gleidßftellen foil, in
©mpfang gu neßmen. ©ine fleine Ueberrafcßung,
bon ber wir ßoffen, baß ade einberftanben fein
werben. SBir reeßnen bemnaeß auf eine gaßlreicße
Seteiligung an ber näcßften Serfammlung, bie
und nidßt nur SBiffenfcßaftlicßed in gorrn eined
Sortraged bieten wirb, fonbern aueß einige
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ein. Wir gaben die Hoffnung auf, das Kind
am Leben zu erhalten. Von Zeit zu Zeit gab
ich während diesen 2 Tagen etwas kaltes,
abgekochtes Zuckerwaffer zu trinken.

Gegen den Abend des dritten Tages wurde
der Körper, der schon fast kalt gewesen, wieder
etwas wärmer, der Puls besser und die Atmung
wieder hörbar. Ich fange an, dem Kinde wieder
gekochte Milch, zu ^/s Wasser, zu geben. Erst
nur löffelweise. Immer noch kühl. Am vierten
Tage machte es einen schönen gelben Stuhlgang.

Am fünften Tage, am 21. Mai, legte
ich es wieder an die Brust, wo es jedoch je-
weilen per Mahlzeit nur 10—30 Gramm zu
sich nahm, die Kraft zum Saugen war noch
nicht recht vorhanden.

Das Kind erlitt eine Gewichtsabnahme von
400 Gramm während den 2 Tagen, an denen
die Blutungen stattfanden. Gleich nachher aber
erfolgte regelmäßige Zunahme von durchschnittlich

20 Gramm per Tag. Die Verdauung war
stets gut. Leider konnte wegen Milchmangel
die Brusternährung nur 3 Wochen durchgeführt
werden. Von einer Amme wollten die Eltern
nichts wissen, indem die Ernährung mit sterilisierter

Milch scheinbar gut gelang. Das Kind
ist jedoch noch jetzt, mit 2^/2 Jahren, auffallend
blaß. ö. k.

Schwerer. Hetmmmenverein.

Tentralvorstana.
In unserer letzten Sitzung haben wir

beschlossen, das nächste Hebammenfest in Aarau
auf Montag und Dienstag den 21. und 22. Juni
zu verlegen.

Wir ersuchen demnach die Sektionen, welche

Anträge zu stellen haben, selbe frühzeitig genug
einsenden zu wollen, um sie statutengemäß in
der Mai- und Juni-Nnmmer der „Schweizer
Hebamme" publizieren zu können.

Mit kollegialem Gruß!
Der Zentralvorstand.

Eintritte.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

neu eingetreten:
K,-N. Kanton Zürich:
332 Frau Sus. Trachser, Bauma (Tößtal).

Kanton Uri:
2 Frl. Fanny Tresch, Amsteg.

Kanton Zug:
11 Frl. Marie Meier, Ober-Aegeri.

Kanton Graubünden:
17 Frau Buser-Lutz, Davos-Platz.

Krankenkasse.

In die Krankenkasse sind eingetreten:

K-.N. Kanton Solothurn:
96 Frau Emma von Däniken von Nieder-

Erlinsbach.
120 Frau R. Strub-Schneeberger v. Trimbach.
107 Frau Marie Guggisberg von Solothurn.
131 Frau Meier-Vögeli von Hägendorf.

Kanton Bern:
225 Frl. Elise Zeugin von Duggingen.

Kanton St. Gallen:
159 Frau Kath. Walt-Gantenbein v. Eichberg.
167 Frau Marie Oesch von Balgach.

Kanton Zürich:
38 Frau Bertha Kägi-Weber von Wetzikon.

Wir heißen sie alle herzlich willkommen und
laden noch alle Fernstehenden freundlich zum
baldigen Eintritt ein.

Die Krankenkassekommission.

Erkrankte Mitglieder:
Frau E. Grob in Winterthur.
Frau I. Stucki in Oberurnern (Glarus).
Frl. Elise Suter in Großaffoltern (Bern).
Frau Gasser-Bärtschi in Rüegsau (Bern).
Frau Wehrli-Humbel in Basel.

Frl. Elise Fröhlicher in Bellach (Solothurn).

Vereinsnachrichten.
Sektion Appenzell. Die nächste Versammlung

wird abgehalten am 6. Mai, halb zwei Uhr
nachmittags im Schützengarten in Teuffen,
wozu der Vorstand alle Vereinsmitglieder herzlich

einladet.

Sektion Basel-Stadt. In unserer Sitzung vom
31. März hielt uns Herr Dr. C. F- Meyer
einen Vortrag über „Neuerungen in der
Geburtshülfe". Er behandelte hauptsächlich die
jetzige Tendenz, die Wöchnerinnen schon in den
ersten Tagen aufstehen zu lassen, riet uns aber,
es nicht auf unsere eigene Verantwortlichkeit
hin zu tun, da alles Unangenehme, was im
Wochenbett vorkommen könnte, auf das zurück
geführt würde und uns also nur schaden würde.

Wir verdanken dem Herrn Doktor den
interessanten Vortrag aufs beste. Unsere nächste
Sitzung wird Mittwoch den 28. April
stattfinden. Wir hoffen auch ohne Vortrag auf
zahlreichen Besuch. Der Vorstand.

Sektion Baselland. Die Frühjahrsversammlung
unsrer basellaudschaftlichen Sektion soll

stattfinden den 19. April, nachmittags 2 Uhr,
im Gasthaus zum „Ochsen" in Gelterkinden.
Von Herrn Dr. R. Thomman ist uns ein
Vortrag versprochen. Wir möchten sehr gerne
eine große Anzahl Kolleginnen einrücken sehen;
auch solche, die nicht jedesmal erscheinen können,
sollen sich jetzt im schönen Frühling aufmachen
und sich sehen lassen. Wir haben uns noch
über allerlei zu besprechen, ivas jede Kollegin
angeht und hoffentlich interessiert, da ja seit
Neujahr das neue Hebammengesetz in Kraft ist
und wir vereint vorgehen müssen. Bitte
diese Anzeige genau zu beachten, da
diesmal nicht noch extra Karten
versandt werden. Hoffentlich wird die Zeitung
nicht nur schnell auf die Seite gelegt werden.
Nun aufs Wiedersehen am 19. April in Gelterkinden.

Im Auftrage des Vorstandes:
Die Schriftführerin: Ida Martin.

Sektion Bern. Am 3. April hat uns Herr
Dr. Weber bei ziemlich starker Beteiligung
einen Vortrag gehalten über „Neuerungen in
der Geburtshülfe". Herr Dr. Weber sagte,
jede Schwangere, besonders Erstgeschwängerte,
sollten sich im zweiten bis dritten
Schwangerschaftsmonat untersuchen lassen, da sich öfters
Verlagerung der Gebärmutter vorfinde, die
mit leichter Mühe gehoben werden könne, oder
auch, um Mißverhältnisse des Beckens aufzudecken,

was besonders für das Ende der
Schwangerschaft von Bedeutung ist, da nötigenfalls

Frühgeburt eingeleitet werden könne.
Während der Geburt sind zwei bis chrei Klistiere
zu verabfolgen, besonders wenn die Gebärende
an Durchfall leidet, da bei demselben immer
Bakterien die Ursache der Krankheit sind, die
durch das Klistieren fortgeschwemmt werden.
Wenn nötig, soll die Blase mittelst Kadeter
entleert werden, da bei voller Blase die
Gebärende nicht ordentlich mitpressen kann, :c.
Herr Dr. Weber zeigte uns ein Instrument,
mit welchem der Nabelstrang ganz am Leibe
des Kindes gequetscht wird. Dasselbe muß
zirka 15 Minuten den Nabelstrang einklemmen,
dann wird derselbe scharf an der Bauchwand
abgeschnitten, was das Verhüten von
Nabelinfektion zur Folge haben soll. Zwar werde
dieses Verfahren vorläufig nur in Kliniken
angewendet, doch glaubt der Vortragende, daß
das Instrument später auch den Gerätschaften
der Hebamme beigegeben werde. Mehr wie
zwei Zentimeter vom Leibe des Kindes soll

nicht abgenabelt werden; ein langer, sulziger
Nabelschnurrest gibt Anlaß zu Infektion. In
der Nachgeburtszeit ist die Gebärmutter möglichst

nicht zu reiben, sondern nur zu
überwachen und wenn keine Blutungen eintreten,
soll das Ausstoßen der Nachgeburt ruhig
abgewartet werden. Durch das Reiben werden
ungleichmäßige Zusammenziehungen angeregt,
so daß sich manchmal nur der untere Teil der
Gebärmutter zusammenzieht und dann wirklich
die Nachgeburt nicht austreten kann; ein
Verwachsen der Nachgeburt mit der Gebärmutter
sei eine große Seltenheit. Um die Brustwarzen
richtig zu pflegen, seien die vielen Salben wo
möglich zu vermeiden, da dieselben nur
auflockern und einen Nährboden für Bakterien
bilden. Dagegen empfiehlt es sich, die Warzen
mit Gerbstoff abzuhärten, damit sie weniger
empfindlich sind. Gibt es trotzdem beim
Stillen Schrunden, so kann man Bismuth mit
Wasser zu einem Brei verrüht, auflegen und
eintrocknen lassen und nachher beim Anlegen
des Kindes abwaschen. Dieses soll im Tag
zwei Mal gemacht werden. Herr Dr. Weber
war so freundlich, uns die neuesten
geburtshilflichen Instrumente zu zeigen und erklärte
uns die Anwendung derselben für die künstlichen

Entbindungen. Z. B. beim Durchsägen
des Schambeins bei der künstlichen Erweiterung
des Muttermundes, bei Eklampsie w.,, auch
wie der sogenannte klassische Kaiserschnitt
gemacht werde, ohne das Bauchfell zu verletzen.
Das alles hier wiederzugeben ist nicht möglich,
man muß es selbst gehört haben. Wir sprechen
hierorts Herrn Dr. Weber noch unsern aller-
herzlichsten Dank aus.

Die nächste Versammlung findet statt Samstag
den 5. Juni. Näheres darüber in der

Mai-Nummer.

Sektion St. Gallen. Unsre Versammlung
vom 22. März war leider nicht so stark besucht,
wie wir dies zur Wahl einer Präsidentin gerne
gewünscht hätten. Wir waren nur unser
dreizehn, eine ominöse Zahl, von der wir uns
indessen nichts Böses versehen, sondern im
Gegenteil nur Gutes erwarten wollen. Frau
Sträub, unsere bisherige, vielgetreue Kassiererin,
hat sich nun doch bewegen lassen, das Amt
der Präsidentin anzunehmen und kann sich die
Sektion St. Gallen zu dieser Vorsitzenden nur
gratulieren, ist doch Frau Sträub eines der
eifrigsten Mitglieder des Vereins und vertraut
mit allem, was seit Jahreu nicht nur in der
Sektion St. Gallen, sondern auch im Schweiz.
Hebammenverein überhaupt gewirkt und
geleistet worden ist und sind wir somit überzeugt,
daß die Leitung unsrer Sektion in den besten
Händen liegt. Ein herzliches Glückauf denn
zum Beginne ihrer Tätigkeit!

Für unsre nächste Versammlung, welche
Montag den 26. April, nachmittags 2 Uhr, im
Spitalkeller stattfindet, hoffen wir, wieder einen
ärztlichen Vortrag zu erhalten. Ebenso werden
wir das Vergnügen haben, einige Kolleginnen,
welche auf eine 25 jährige Berüfstätigkeit
zurückblicken, feiern zu dürfen. Es sind dies:
Frau Eigenmann-Bruggen, Fräulein Artho,
St. Gallen; Frau Haltmeier, Niederuzwil.
Sollten noch mehr Kolleginnen unsrer Sektion
ihr Jubiläum zu feiern im Falle sein, so bitten
wir selbe, sich melden zu wollen. Nur müssen
fie, nach Beschluß unsrer letzten Versammlung,
mindestens fünf Jahre unsrer Sektion
angehört haben.

Auch diejenigen Jubilarinnen, welche bereits
schon in den letzten Jahren in unsrer Sektion
gefeiert wurden, werden eingeladen, zu
erscheinen, um noch nachträglich ein neuerlich
beschlossenes Geschenk, das alle gleichstellen soll, in
Empfang zu nehmen. Eine kleine Ueberraschung,
von der wir hoffen, daß alle einverstanden sein
werden. Wir rechnen demnach auf eine zahlreiche
Beteiligung an der nächsten Versammlung, die
uns nicht nur Wissenschaftliches in Form eines
Vortrages bieten wird, sondern auch einige
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gemütliche ©tunöen in freunbfcfjafttid) lollegiatem
Verfehl berjdjaffen foil.

Bu Vebijorirtuen ber Kranïettfaffe würben
nod) gewählt: grau ©traub nnb gräuleitt
©number. gn Vertretung ber Vïtuarin:

|). |)üttenmofer.
©eftioit ©ljurgmt. Sie §auptberfammlung

nnferer ©eftion fanb am 16. Süirg in SBein»
fetbert ftatt. ïrolj ber gentraleu Sage be§

Verfammlungëorteê waren teiber nur etwa bie
§ätfte aller SJîitglieber anwefenb. Sem Vor»
trag bon §m. Sr. ©djilbfnedjt über „©eburts»
bülflidje Operationen in Vegieljung gur (peb»
amme" würbe mit gntereffe gefolgt. (£§ fei
beut (perrn Sottor aud) an biefer ©teile nochmals

ber befte Sani auêgefprodjen. Dîadj
©djlufi be§ Vortrages folgte Verlefen be§
Sahreêberidjteë unb ber Dledjuung. SUS fßräfi»
beittin würbe grau ©djibli in iOftattwil, bi§=
l)erige Vigepräfibentin, unb als fotdje grau
grei in ©ommeri einftimmig gewählt. Sie

SBaf)l eines neuen VorftaubeS würbe auf bie
nüd)fte §auptberfatnmluug berfdioben unb gwar
wirb bann ber Vegirf Vrbon bamit betraut
werben, ©obann würbe bom Vorftanb bie

Vnreguttg gemad)t, ben jährlichen Veitrag bon
1 gr. auf 2 -gr. git erböten, waS aber nic£)t

angenommen würbe. 2113 Selegicrte für ben

fdjweigerifdjen §ebamtnentag in Varan würben
grau ©djibli nnb grau Straffer gewählt, gür
bie nädjfte Verfamtnlung würbe VomanSl)orn
itt VnSfidjt genommen. Ser üorgefdjrittenen
Beit megen mufjte nun baS Veifammenfein ab»

gefürgt werben; iaum hatte man fid) nod) am
Kaffee erwärmt, Ijief) es „aufbredjen", um mit
ben nädjfteu Bügen wieber beim git gelangen.

9Wit iollegialen ©rüfjett
gm Dtamen beS VorftaubeS :

Sie Schriftführerin,
©eftion ilßiutertljitr. Unfere nädjfte Ver»

fammlung fiitbet ftatt SounerStag ben 22. Slpril
itt unferem gewohnten Soiale „gum ,§erfuleS",

oberer ©rabett. gür biefe Verfammlung bat
uttS |jerr Sr. ©tuber in framblidjer SBeife
einen Vortrag über ©äuglingStraufbciten gu»
gefagt, worauf wir unfere werten Kolleginnen
noch fpegiell aufmertfam machen. ©benfo er»

forbert eine wichtige Sraitanbenlifte galljreid)e§
©rfdjemcn. Söüt follegialifdjem ©ruf)

Ser Vorftanb.
©eftion Bürith» 2Btr loben alle Kolleginnen

herzlich ein git utxferer Vpril» Verfammlung,
tueldje SonnerStag ben 22. Slpril, nachmittags
halb 3 Uhr, int „Karl beut ©rohen" ftattfinbet.
V3ir werben nochmals bie Vnträge nnferer
©eftion für bie ©enerat Verfammlung beS

©djweiger. ,§ebammenPereinS befprecfjen unb
toaS etwa baran unbegreiflich fein fotlte unb
oon welchem ©tanbpunfte aus man bie @ad)e
bon allen Seiten betradjten faun, erflären.

2Bir beiden alle bergtief) willfommeu.
écamenS beS VorftanbeS:

V. Stäb Ii, ©cfiriftfübrerin.

«n Wannte, ärät t,at w w* Untere 3iotlltitgsgoUet ic. nur
jenigen Kinber, weldje burd) bie SJtütter felbft gefüllt
würben, beffer auf ber ©chute fortfommen, als bie
fitnftlid) mit ber glafcfje ernährten. Sie Vrufifinber
entwid'eln fid) alfo aud) geiftig beffer als bie glafdjen»
finber. gebe IDfutter, bie ben äBuufdj hat, bah ihre
K'inber aud) im fpatern Seben gut fortfommen, muh
alfo fudjen, ihre Kinber felbft gu füllen, ©in bor»
güglid)e§ SJiittel, bie IDÎuttcr gum Stillen gu befähi»
gen, iff bas ÜDMjtropon, namentlid), wenn eS fcfjon
währenb ber ©djwangerfdjaft genommen wirb. Sen
SSert beS SKalgtropon geigt ber folgenbe Veridjt ber
§ebamme ©. in B>bidau: „grau tp. ift eine fc^noadje
grau, fie l)ot fetjou im borigen gabre ©nbe guni

eine grübgeburt gehabt. SaS Kinb hot and)
8 Sage gelebt. Sah je^t bie BwillingSfinber leben,
ift nur bem guten Malgtropon gu berbanfen. get)

habe bie grau ,£>. gteid) nach ^er ©eburt welches
trinfen laffen. 2lm gweiten Sage hatte fie fdjon bolle
Vrüfte unb bie fleinen Kinber fonnten fidj mit leichter
ÜKütje fättigen. Vis jeljt unb ftets haben fie gleid)»
mähig gugenommen, finb gefuub unb munter, ohne
9JÎutterbruft ruhten fie wohl fdjon lange in ber ©rbe."

@Ifc unb 3olu»rote3 3»»itfau.

gopaiutcd

(SWctf)

(Siewicht bet iuttbet.
17. IV 4 $jb.
28. IX 10 „ 100 ©ramm
17. IV 3 „ 250
28. IX 9 „ 250

Ackerschott's Schweizer Alpenmilch - Kindermehl
nach nenestem, eigenem Verfahren hergestellt.

Kein BrechdurchfallZur Hälfte beste, kräftigste
Schweizer Alpenmilch
enthaltend, ist das leicht
verdaulichste und kräftigste,
unübertroffenste Nährmittel

für Säuglinge u. Kinder
jeden Alters, wurde bei
schwächlichen Kindern u.
Magenkranken mit gröss-
tem Erfolg angewandt.

Aerztlich
smpfohlen

Wo Muttermilch fehlt,
bester Ersatz derseben.

—Zahlreiche Zeugnisse.—
Probedosen

und Prospekte gratis.
Goldene Medaille

Anvers 1907
Goldene Medaille

und Ehrenkreuz der Stadt
Madrid 1907

Stlb. Fortschritts-Medaille
Wien 1907

Herr Dr. Ettori Levi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, schreibt uns : „Das Kindermehl Ackerschott ist
ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die Kinder und eines der besten Produkte dieser Art." 392

Üttfibartcof-Xlomprc ffett

Kntiyaricol'-haffic
Htttipartcof-ifmr

finb bie nnerïannt heften Wittel jur
ricfitißen töefjanblung ber

SIrampfabeiH
fotoic

33etngeftfjtt>ü?ett

(offene teilte)
in allen ©tabien.

Slerjtttdj öerorbnet. gn Spitälern
bertoenbet. §unberte hon $anL
fctjreiben bon ©ereilten. SSrofdjüren
gratis unb franfo. 477

§ebamtnen 30% Stabatt.
Shcaterapothctc (tPHiffer) ©c«f.

(H 403 X)

whirisSÈÉ'
êxtrad

Venbessenr Suppen,Saucen,Gemüse efc.

OXO BOUILLON
© Flüssig,sofopl-rninhfenrig.

1Z2 bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.
486

S Badener Hanssalbe
bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3.60.

Kinder -Wnndsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

S grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt (488

Schwanenapotheke und Sanitätsgeschaft i
g Zander in Baden (Aarg.). |

I Der beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte 474

Zwieback ..Berna"
unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel : bei Herrn Bandi, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
Zürich : » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,
Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,

oder direkt vom Fabrikanten Bans Nobs, Spitalg. 6, Bern.

Apotk. JZanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen jfipotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha. „

k Schac

X'".-

Dépôt : (389

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

feine fjckntnte
folltc berfäumen, fidj ein ©ratiämufter
bon S8irïle§

f tnbcrttitl)r 3toiebttà
unb

3u)iebaâ=Jlel)l
\ä)iden äu laffen ; luttb frranfo gugefanbt.
gür SBüc^nertnncn, finber unb Stranfe
ift biefer gioiebaef unentbehrlich. §ol)er
37äl)rge^alt. Seid^t berbaulidj. Slergtltd^
erprobt unb beften§ empfohlen. — SSo

teine Slblagen, Sßerfanbt bon 2 gtanfen
an franfo. LBcftethmgen burd^ §ebammen
erhalten iüabatt unb bei 10 39efte((ungen
ein ft^ôneê ©efc^enf.

Kob. hUljßling, BttüekaübäiJerei,
aSöcljifon (tt. güritf)). 469

£atidolt's

5ittmifteni^eer
10 ©t^ac|teln gr. 7. —.

Stecht engl, äöunberbatfam, ndjte
ISiiIfanttfOpfcn, per Siipenb giafepen
gr. 2. —, bei 6 ®ujsenb gr. 1. 85.

2tedjte§ Dtürnberger $eil= unb 2Sunb=
pfloftcr, per ®upenb ®ofen gr. 2. 50.

(©efunb^ettö»),
per ®ujsenb gtafepen gr. 5. 40.

©enbungen franfo unb ißadung fret.

Sïpotljeîe (&. Sanbott,
466) Sttetftal, ©faruë.
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gemütliche Stunden in freundschaftlich kollegialem
Verkehr verschaffen soll.

Zu Revisorinnen der Krankenkasse warden
noch gewählt: Frau Sträub und Fräulein
Gmünder. In Vertretung der Aktuarin:

H. Hüttenmoser.
Sektion Thurgan. Die Hauptversammlung

unserer Sektion fand am 16. März in Wein-
felden statt. Trotz der zentralen Lage des
Versammlungsortes waren leider nur etwa die
Hälfte aller Mitglieder anwesend. Dem Vortrag

von Hrn. Dr. Schildknecht über „Geburts-
hülsliche Operationen in Beziehung zur
Hebamme" wurde mit Interesse gefolgt. Es sei
dem Herrn Doktor auch an dieser Stelle nochmals

der beste Dank ausgesprochen. Nach
Schluß des Vortrages folgte Verlesen des
Jahresberichtes und der Rechnung. Als Präsidentin

wurde Frau Schibli in Mattwil,
bisherige Vizepräsidentin, und als solche Frau
Frei in Sommeri einstimmig gewählt. Die

Wahl eines neuen Vorstandes wurde auf die
nächste Hauptversammlung verschoben und zwar
wird dann der Bezirk Ärbon damit betraut
werden. Sodann wurde vom Vorstand die

Anregung gemacht, den jährlichen Beitrag von
1 Fr. auf 2 Fr. zu erhöhen, was aber nicht
angenommen wnrde. Als Delegierte für den
schweizerischen Hebammentag in Aaran wurden
Frau Schibli und Frau Straßer gewählt. Für
die nächste Versammlung wurde Romanshoru
in Aussicht genommen. Der vorgeschrittenen
Zeit wegen mußte nun das Beisammensein
abgekürzt werden; kaum hatte man sich noch am
Kaffee erwärmt, hieß es „aufbrechen", um mit
den nächsten Zügen wieder heim zu gelangen.

Mit kollegialen Grüßen!
Im Namen des Vorstandes:

Die Schriftführerin.
Sektion Winterthur. Unsere nächste

Versammlung findet statt Donnerstag den 22. April
in unserem gewohnten Lokale „zum Herkules",

oberer Graben. Für diese Versammlung hat
uns Herr Dr. Studer in freundlicher Weise
einen Vortrag über Säuglingskraukheiten
zugesagt, worauf wir unsere werten Kolleginnen
noch speziell aufmerksam machen. Ebenso
erfordert eine wichtige Traktandenliste zalhreiches
Erscheinen. Mit kollegialischem Gruß

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Wir laden alle Kolleginnen

herzlich ein zu unserer April - Versammlung,
welche Donnerstag den 22. April, nachmittags
halb 3 Uhr, im „Karl dem Großen" stattfindet.
Wir werden nochmals die Anträge unserer
Sektion für die General-Versammlung des

Schweizer. Hebammenvereins besprechen und
was etwa daran unbegreiflich sein sollte und
von welchem Standpunkte aus man die Sache
von allen Seiten betrachten kaun, erklären.

Wir heißen alle herzlich willkommen.
Namens des Vorstandes:

A. Stähli, Schriftführerin.

Sin bàà A.z, hat di°. jgM'r ZuiillmgsgaUà nur
jenigen Kinder, welche durch die Mütter selbst gestillt
würden, besser auf der Schule fortkommen, als die
künstlich mit der Flasche ernährten. Die Brustkinder
entwickeln sich also auch geistig besser als die Flaschenkinder.

Jede Mutter, die den Wunsch hat, daß ihre
Kinder auch im spätern Leben gut fortkommen, muß
also suchen, ihre Kinder selbst zu stillen. Ein
vorzügliches Mittel, die Mutter zum Stillen zu befähigen,

ist das Malztropon, namentlich, wenn es schon
während der Schwangerschaft genommen wird. Den
Wert des Malztropon zeigt der folgende Bericht der
Hebamme G. in Zwickau: „Frau H. ist eine schwache
Frau, sie hat schon im vorigen Jahre Ende Juni

eine Frühgeburt gehabt. Das Kind hat auch
8 Tage gelebt. Daß jetzt die Zwillingskinder leben,
ist nur dem guten Malztropon zu verdanken. Ich
habe die Frau H. gleich nach der Geburt welches
trinken lassen. Am zweiten Tage hatte sie schon volle
Brüste und die kleinen Kinder konnten sich mit leichter
Mühe sättigen. Bis jetzt und stets haben sie
gleichmäßig zugenommen, sind gesund lind munter, ohne
Mutterbrust ruhten sie wohl schon lange in der Erde."

Else und Johannes H., Zwickau.

Johannes

Elsbcth

Gewicht der Kinder.
17. IV 4 Pjd.
28. IX 10 „ 100 Gramm
17. IV 3 „ 250
28. IX 9 250

Kein preeildurLbkL.il!Aur Ilàllts bests, kräftigste
Lebrvàsr illpsnmiiok snt-
Imltend, ist dus lsiokt ver-
däulioksts und kräftigste,
unübertroffenste Mbrmit-
tel kür Säuglings u. KMder
jeden Alters, rvurde bei
soklvâebiioben Kindern u.
àgsnkrLnken mit gross-
ìsm Krloig ungervundt. >snsz/àen

Wo Uuttsrmilok Mbit,
bester Krsà dersebsn.

—Zahlreiche Zeugnisse.—
probedosei,

und Prospekts gratis,
(loldsne kteàlls

Anvers 1907
poldsns dleduills

und pbrsnkrsu? ver Stadt
àdrid 1907

Siib. portsckritts-VIsdäilie
Wien 1907

Herr Dr. Mori bsvi aus dem Sanatorium Norimondo, àiianâ, sebrsibt uns: „Das KindsrmskI 4oksrsokott ist
sin ausgsàeknstss XabrungsmiìtsI Mr Nie Hinder und eines der bestell Produkts dieser Xrt." 392

Antivaricol-Kompre ssen

Antivaricol-Salbe
Antivarieol-Mrir

sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 477

Hebammen 30°/° Rabatt.
Theaterapotheke (Müller) Genf.

(P 403 X>

VepbesLeps Luppen.Laucen.Semuse etc.

oxo KWM
«Z f>ü5sig.sofort tk'mkfet'fig.

1 bis 2 Itiee!öffe! sus eine lasse beissen Wassers.
486

Làkk llWsà
bei Krampfadern, offenen Beinen

per DMd. Pr. 3.60.

kià 'Ullàà
per pMd. Pr. 4.—

I von xakirsieken Hebammen mit
grösstem prfoigs verrvendst,

smplisblt (4g8

kàmWàie uni! 8sli!IàlsMM Z
in (4urg ^

Mr Wöebnsrinnsn und Kranke ist der berükmte 474

Ik«»»:»
unübertroffen an keinem Xroma und leiekter Verdauliekksit.
Krbältliob in Ssse! : bei Herrn Ssnöl, Oonüssris, prsisstrasss,

» » 8wpanu5, Lontissrie, lustrasse,
Zücioli: » » Sectsobi, peinbäekerei, àrktgasss,
Cliur: » » Sa>er, psinbäeksrsi, KornpIaM,

oder direkt vom pabrikantsn Nnns Spitaig. 6, Lern

(mît Lokokoîalîo umtiüNto, spfrisotisnäg,
abfUtii'gnäs ^uvktpastillvn) sinà àas

angvnskmsìs ulià woklsohmgolcsnclflts

Làacdt. (V Lt.) Sv t>k., oinp.sîll 15 ?k.

s//s/? 6^76/7.
Allein vokt. wsnn von Kpoà

v. Xanolàt k^oîif. in Lotli.n. ^»X
Vvpât: (389

4.pc>tbsKs ?ur post, Xrsuxplst?,
üüriek V.

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-
Kindernähr - Zwieback

und

Zwietmck-Mehl
schicken zu lassen; wird srranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Nob. WlMing, Zwiebackbäckerei,
Wehikon (Kt. Zürich). 469

canaoit'5

Iamitienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen

Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, Per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritns (Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
466) Nctstal, Glarus.
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NB. möchten wir einet) wieöer einmal bie

93rüfcE)üre bort |jerrn 3)r. fpüfft): „Sie
(Ernährung be§ (Säuglings an ber
93 r it ft unb bie $ wtemild;ernährung "

in (Erinnerung rufen. Sie 3îacf)frage ge=

fd;ieht nidjt in ber SSetfe, mie e§ btefelbe ber=
biente. Sie barin enthaltenen jRatfcßläge ju
einer richtigen Sed)nif beê ©tillenë finb fo
wichtig unb bon großem SBerte für fo manche

unerfahrene junge 3Jiutter. Kolleginnen, Sïjr
merbet gewiß überall millfommen fein bamit,
befonberS ba, mo eine SDfutter bie 3Bicl;tigteit
be§ ©elbftftillenê erfaßt ßat unb e§ and) gerne
rec^t madjen möchte.

ßuttb 5d)U)Ctjertfd)cr Jrauenuereitte.

9J?it ßirfular Oom 3)1 är^ 1909 teilt ber ®or=
ftanb beS 23unbe§ ben Vereinen mit, baß feit
leßten September zwei neue Vereine bem 93unbe

beigetreten finb, momit bie auf 66 9e=

ftiegen ift. Sobann erfolgt bie 3)titteilung,
baß bie bieSjäßrige ©eneraloerfammlung ent=

gegen bem ©efdßluß in (Senf, fie berfitdjëmeife
im 3rül)jal)r abzuhalten, nun bod) auf ben
§erbft berlegt roorben fei. Sefanntlid) feiert
ber 33unb feine zehnte ©eneralberfammlung in
Sern, mo er gegrünbet mürbe.

storebt Kinderstube und Scbule.
(E8 ift merfmürbig, fpottet 3. ©ulgowsfi»

Sanbborf im „Sürmer" ('öerauägeber $rf)r.
b. ©rottßuß), fobalb man erfannt hat, fraß

„etma§ faul im Staate ift", unb man fid;
nießt fo recht ju helfen roeiß, empfiehlt man
gur Slbfdhaffung bes Uebel« bas moßlfeile
ütabilalmittel : bie Sd;ule.

3tutt finb in leßter $eit bie 3J?ütter feßr
ftarf in Sorge um ihre Sprößlinge. Sie Sitt=
licßfeit ift gefährbet. Sie (Sefcßidlte mit bem

Stord; h^ fid) meßt bemährt. 3m eigenen

§avt8, ba merbeu zwar bie bemußten ©eßeim»
niffe feßr ftreng gehütet. 31 ber man muß be=

benfen, baß man beim 9îad)bar nid)t fo bor=
fießtig ift! (E§ ift ja immer fo: bie 3Jlenfd)en,
bie böfen Sftenfcßen — Ilm nun baS eigene
Kiub bor SSerberbtßeit 3U feßüßen, muß e§

„aufgehört" merbeu. Sa eä aber im Sebeu
baê 33equemfte ift, bie brüdenbe Saft bon ben
eigenen Schultern auf bie eines anbern zu
mälzen, fo fagt mandje 3)îutter, fie fei „bie
ungeeignetfte ißerfon, biefer i|3flid)t naeßzu»
tommen".

31un, mozu hätte man auch bie Sd)ule, bieS

„Skäbcßen für alles"
Unb bie Sftütter (ich '"iß fagen einige) mer=

ben nicht eher Schlaf finben, merben nicht eher
ihre |)änbe in ben Scßoß legen tonnen, bis
fie fchmarz auf meiß feßen, baß ihre Sod)ter,
ißr Soßn fo unb fo biel Stunben „Slufflärung"
über ben Storch gehabt haben unb womöglich
im 2lbgangSzcugniS ein ißräbitat über ben

Das

SanitätsiescMIt I. SCHAERER AI
Bern

Bubenbergplatz 13
und

empfiehlt

Lausanne
Rue Haldimand 3

in nur prima Qualität bei billigen Preisen
sämtliche zur

Kranken- & Gesundheitspflege
notwendigen

Apparate und Utensilien
wie

Bettunterlagstoffe
Bettschüsseln
Fieber-Thermometer
Milchsterilisationsapparate

Leibbinden
Bruchbänder
Gummistrümpfe

Gesundheits-Corsette

Irrigatoren
Urinale
Bade-Thermometer
Wochenbettbinden
Geradehalter
Elastische Binden

Massage-Artikel

Für Hebammen Vorzugspreise.

Man verlange unsern neuen, reich illustrierten
Katalog über Krankenpflege-Artikel.
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Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3. 50) 458

Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung

Verlangen Sie in ©pegerei*
panblungcn unb Sfpotljefen

SrattßQfermalg, BefteS ©rnährungS»
mittel für Heine ffiinber unb fflrante,
in Rateten tum 250 unb 500 gr. mit
©eBrautfjbanmeifung B. 31.2öaltl)(trb,
©kernten, Sem. (0. H.118) 500

„3« berfrutfeit:
SBegen ïobegfall eine nod; faft

neue gebammelt: £afdje mit
fomplettem Snßalt, billigft. 9ln=

fragen beförbert unter C££)tffcr H. O.
3îr. 501 bie (Sjpebit. btefeS 93Iatte§.

Eine praktische

Neuheit
— ebenso wertvoll für die
Hebamme selbst, um sich vor Antritt
eines ßerufsganges rasch ein
wärmendes Getränk zu bereiten,
als auch für die Wöchnerin
zur Herstellung eines zuträglichen

Anregungsmittels — sind

MAGGIS Bouillon-Würfel
mit dem Kreuzgtern.

Ein Würfel gibt durch blosses Ueber-
giessen mit heissem Wasser
augenblicklich eine Tasse Bouillon, die der
besten, direkt aus Fleisch gewonnenen
in keiner Weise nachsteht. • • • •

Preis per Würfel : 5 Rappen.
485

Gesund und stark
gedeihen die Kinder
fettärmsten

beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil

fe

ffKindermehl„13erna
Keine Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans Xobs, Spitalgasse 6, Bern. 473

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 390

empfiehlt sich den geehrten Hebammen

in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in

Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

(Sine gute, Bon Stowten unb §eBnmmen
empfohlene

Salbe
gegen ba§

UDuttbletti kleiner ütinber
à 40 Etä. ift erßältücjj Bei

'ilpot^etet ©aubarb,
399

ffllait Urrlmigc Btiiftcr.
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blk. möchten wir auch wieder einmal die

Broschüre von Herrn Dr. Hüssy: „Die
Ernährung des Säuglings an der
Brust und die Zwiemilchernährung "

in Erinnerung rufen. Die Nachfrage
geschieht nicht in der Weise, wie es dieselbe
verdiente. Die darin enthaltenen Ratschläge zu
einer richtigen Technik des Stillens sind so

wichtig und von großem Werte für so manche
unerfahrene junge Mutter. Kolleginnen, Ihr
werdet gewiß überall willkommen sein damit,
besonders da, wo eine Mutter die Wichtigkeit
des Selbststillens erfaßt hat und es auch gerne
recht machen möchte.

Sund Schweizerischer Frauenvereine.

Mit Zirkular vom März 1909 teilt der
Vorstand des Bundes den Vereinen mit, daß seit
letzten September zwei neue Vereine dem Bunde
beigetreten sind, womit die Zahl auf 66 ge¬

stiegen ist. Sodann erfolgt die Mitteilung,
daß die diesjährige Generalversammlung
entgegen dem Beschluß in Genf, sie versuchsweise
im Frühjahr abzuhalten, nun doch auf den
Herbst verlegt worden sei. Bekanntlich feiert
der Bund seine zehnte Generalversammlung in
Bern, wo er gegründet wurde.

Storch. Kinderstube und Schule.
Es ist merkwürdig, spottet I. Gnlgowski-

Sanddorf im „Türmer" (Herausgeber Frhr.
v. Grotthuß), sobald man erkannt hat, daß
„etwas faul im Staate ist", und man sich

nicht so recht zu helfen weiß, empfiehlt man
zur Abschaffung des Uebels das wohlfeile
Radikalmittel: die Schule.

Nun sind in letzter Zeit die Mütter sehr
stark in Sorge um ihre Sprößlinge. Die
Sittlichkeit ist gefährdet. Die Geschichte mit dem

Storch hat sich nicht beivährt. Im eigenen

Haus, da werden zwar die bewußten Geheimnisse

sehr streng gehütet. Aber man muß
bedenken, daß man beim Nachbar nicht so

vorsichtig ist! Es ist ja immer so: die Menschen,
die bösen Menschen! — Um nun das eigene
Kind vor Verderbtheit zu schützen, muß es

„aufgeklärt" werden. Da es aber im Leben
das Bequemste ist, die drückende Last von den
eigenen Schultern auf die eines andern zu
wälzen, so sagt manche Mutter, sie sei „die
ungeeignetste Person, dieser Pflicht
nachzukommen".

Nun, wozu hätte man auch die Schule, dies
„Mädchen für alles"

Und die Mütter (ich will sagen einige) werden

nicht eher Schlaf finden, werden nicht eher
ihre Hände in den Schoß legen können, bis
sie schwarz ans weiß sehen, daß ihre Tochter,
ihr Sohn so und so viel Stunden „Aufklärung"
über den Storch gehabt haben und womöglich
im Abgangszeugnis ein Prädikat über den

Das

MM«! «l. »Wk 4.-K.

kern
Subserdsi-Aplat^ IS

smpkisblt

Lausanne
Nus INsIclimsnU S

in nur prima (Qualität bei billigen preisen
sâmtllobs 2UN

kranken- K Kesunäliäpllkge
riotwsncNssri

Apparate uuä Iltvnsilivu
wis

Kkttunterlagsioifk
kettseküsseln
^ieber-Ibermomeier
lûlilàterilisations-

apparats
i.sibbinà
kruvtidänller
Kummistrümpfe

Kesunàits-Korsette
Irrigatoren
Urinale
kalle-Ikermomster
Woetienbkttbinükn
Keraüeüalter

KIsstisà kinüen
lVlasssge-Hrtikei

Mr llvbammvu

Zlau verlange unsern neuen, reielr illustrierten
Xntalog über LiranUsnptlsge-^rtiksl.
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KauitätsKesääkt HediMIer-krobst
Iîvrn, àmlàusMsss 20 — Rtiv!, Nntsrsr (Zuai 39

smpllsblt cksn vsrskrtsn Ilsbnmmsn

voriüglieke l.kibbinc!en M à Woààit
s. so) 458

Ligenes Fabrikat, ssudvr«, solià« àstûliruuK

Verlangen Sie in Spezerei-
Handlungen und Apotheken

„Hama"
Krafthafermalz, bestes Ernährungsmittel

für kleine Kinder und Kranke,
in Paketen von 250 und 500 -zr. mit
Gebrauchsanweisung v. A. Wlllthard,
Schermen, Bern. (k. H. IIS) 500

Zu verkaufe»
Wegen Todesfall eine noch fast

neue Hebammen-Tasche mit
komplettem Inhalt, billigst.
Anfragen befördert unter Chiffer Ick. 0.
Nr. 501 die Expedit, dieses Blattes.

blsukvîì
— ebenso wertvoll t'ür die lieb-
amms selbst, um sieb vor Zutritt
eines lZeruksganges raseb ein
wärmendes detränb?.u bereiten,
als aneb tür die Wöebnerin
xur Verstellung eines Antrag-
lieben Anregungsmittels — sind

lVI^KKI^ Kouiiion-Würfel
mit dem

Lin Würlel gibt dureb blosses lieber-
giesssn mit beissem Wasser äugen-
blieblieb eine Tasse lckouillon, die der
besten, direbt aus LIeiseb gewonnenen
in beiner Weiss naebstebt.

?rà per Gürtel: A kappen.
485

^S8?RIlck «««»
xscksibsn Nie lîincksr
ksttärmMsn

bsim Usbrauobs ckss Isioktvsàuliobsn, rvsil
»

Using VsrckuuullMstörung, iesin Lrbessksn, kein àASnkiàrrb; blickst
Lint unck but cksn böokstsn blàkrrvsrt. UsbsrnII srkâltUok ocksr ckirskt
vom ?abrikantsn H»i»« SpitulMsss 6, Iî«ru. 473

ÄlMKmM
.1

àMsse 64, Kern zgg

smpüsblt sieb cksn Mebrtsn ttsbnmmsn
in Artikeln rur Kinderpflege, rvis ausk m

Sendsgon (bsibbincksn, dlabsl- unck Lrusb-
Läncksr). Unterlegen, Vsrbsndetoffe, «atte,

Irrigsteurs, IZi^eerinspritren sts. sto.

Eine gute, von Aerzten und Hebammen
empfohlene

H»tll»v
gegen das

Wund sein kleiner Kinder
à 40 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard,
Bern. Zgg

Man verlange Muster.
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©tanb ber „fittlicpen greife" aufweifeu tonnen.
— 9îun gept'ê einmal mit ber ©ittliipfeit ber
3ugenb bergab! SDa foil bie ©cpule „aufflären".
SBer pat jebocp ben ©torcp in bie ßinberftnbe
gebracht 3a, bereprte äRutter, bie ©cpule fantt
e§ beim heften SBillen nic£)t gewefen fein, ba
mufft bu biet) felbft an bie füttbige 93rnft f(plagen!

Sßir paben e§ leiber in unferem „fultibierten"
Zeitalter fo perrlicp meit gebraept, baft man
bie gortpfïangung alë etroaê Sööfeg, ©ünb=
pafte§, ja Unreines aufgitfaffen pflegt, mobon
man nur mit einem betreten Shxgengwinfern
fpriipt. SBenn man menigftenS ba§ itinb fid)
fo lange mie möglicp felbft überliefe, aber man
ntufj ©inbltcf in ba§ g-amitienleben gehabt
Ijaben, um gu feften, mit melcpem ^Raffinement
rnanepe ©Item ba§ unberborbene tRaturempfin»
ben irrezuleiten fudjen. Sie tiubtidjc SReugierbe
Wirb gerabegu aufgeftacpelt. ÜRocp efte in bem
ßinbe bie ÜRaturfräfte überhaupt ermaßt finb,
Werben ipm fcpon eiubringlicpe ißrebigten über
baS gu erwartenbe S3rübercpen ober @cproefter=
dien gehalten. SRancpe äRutter fepmetgt gerabegu
in bem ©ebanfen, bem naiben ©etft etwas
aufgufeptoapen. ÜRacp folepen SRanöbern ift e§
bann felbftöerftänbticp, baft baS Äivtb wiffen
will, mer ipm baS 33rübercpen bringt. !Run
follte man meinen, bafi bie Éutroort furg unb
bünbig lauten müfjte : „2)ie äRutter fdjenft bir
ba§ 93rübercpen". Sag ift fo felbftberftänblicp
unb fept ber ißpantafie einen Saturn. Sie
SRutter fepenft ipm ©pielgeug, ©üpigfeiten ufro.,
weshalb fottte e§ nun gur Slbwecpglung nitïjt
ein SSrübercpen fein! Sod) bag wäre am ©übe

„unfittlicp". Unb fo muff ber ©tord) peran.
9tun paben biete ©tabtlinber biefeg SSiep in
SBirflicpfeit nod) gar niept gefepeu. Socp wogit
pätten mir bie SSilberbüdper, biefeS ^utturfutter
unferer 3itgenb! Unb mit munberbarer Sln=
fepauliepfeit, bie einer befferett ©aepe mert wäre,
wirb bem .finbe bie gange ©efepiepte beS

„Sinbertriegeng" bargefteïït, bon bem 3Iugen=
blide an, ba ber ©tord) bag flehte 93abp auf
ber ÜBiefe toie einen fÇrofcp auffammelt, e§

auf bem JRitcfen burdp bie Süfte trägt, big er
eg bom Sacpe beg £>aufe§ an bie rieptige
SIbreffe abgegeben pat.

3ft uun enblicp „bie fjeit erfüllt", fo wirb
gar gepeimnigboü getan. Sie Einher werben
eingefperrt ober gum ÜRacpbar gefd)idt. Sie
bürfen uiept lärmen mie fonft. ©nbticp ift ber
©torcp bagemefen. Sie Sinber finb untrüftlicp,
ba fie ipn niemalg gu fepen befommen. SIber
bag neue Srübercpen wirb ipnen gegeigt. Sie
SERutter ift freilicp traut, benn ber böfe ©tortp
pat fie „in bag Sein gebiffen". —

9Run beute man fiep eine gamilie mit feepg»

big biergepnjäprigen fêinbern, bon benen bie
älteren bereits „aufgeflärt" finb, gu welch

tragitomifepen ©pifoben fiep bag geftattet. Unb
erft in ber ©cpule. Sa miß feiner für „bumm"
gelten. Unb ber fleine Snirpg, ber bie @torcp=
gefcpicpte für bare SRünge nimmt, wirb fo lange
gepänfelt; big er „aufgeflärt" ift. @S gibt bann
immer einen ^eitpunft, ba bag fiinb gu ber
Uebergeugung fommt : bie SRutter pat mitp be=

logen. Sag Sertraueu gur äRutter wirb ftarf
erfepüttert.

Sie notmenbigfte gorberung ift an bie
SRütter gu [teilen: Serfdjtiept bem ©torcp bie
Sür! SBerfet bie ©torcpbücper gum genfter
piuaug! Unb im übrigen forgt für eine gefunbc
förperlicpe unb geiftige ©rgiepung. Sann ift
bereits ein tücptiger ©djritt OorroärtS getan.

©ine „Slufflärung" burcp bag falUfegierenbe
SBort beS SIrgteS ober burcp bie falbuuggboße
iRebe beS ©eifttitpen, mie' eS bon gewiffem
©ittlicpfeitSfanatifern geforbert wirb, palte icp
für bie ropefte Sergemaltigung beS gefunben
iRaturempfinbenS unferer 3ugenb.

äöenn eS in bem Sempo roeitergept, fo wirb
eg nod) bagu fommen, bap ber torrefte ÜRaj;

gur ßtofe flüftern wirb: „Sag, tRöScpen, bift
bu auep über baS in ber ©pe biep ermartenbe
©cpidfal aufgettärt?" Unb fie pauept: „3a,
SRaj, mir paben eS in ber ©(pule aufgepabt,
unb icp pabe bag ißräbifat „gut" befommen"..
Sarauf er: „9îun ©tpap, bann ftept unferer
Serbinbung nicptS im SBege". —

@o fann uns nur bie bitterfte 3^onie ben
SSeg gur SBaprpeit geigen!

gür Xnttgenfcpwiubfücptige mit barnieber»
tiegenbem SIppetite unb fcptetptem ©rnäprungS»
guftanbe, für |ïierenftraitlie gur Unterftüpuug
ber ®rnäprung7 für Scpmaugete, ^CSöcpnettmteü
unb |ïttfritî>0 Staneu ift „tufefe" als teidpt
tierbautitpe, fräftige ÜRaprung gu empfepten,
weltpe gut üertragen wirb unb gtängenbe @r=

näprungSrefuttate aufgumeifen pat. Stergtticpe
Siteratur unb groben gratis. .ÄwfeJU,.
^Jerg^borf-./aaitttPwrg unb ill. ~
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OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrnng

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauenr
für geistig und körperlich Erschöpfte, ISTervöse, llageulehlende, Einigen leidende,

Kinder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frtthstttcksgetränk für Gesunde und Kranke.

MALTOSAN
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

Glänzender Erfolg:
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmitteln;

besteht darin, dass letztere in ihrem Bestrehen, der Muttermilch in ihrer Zusammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,

nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTOSAN in seiner Zusammensetzung:
auf die Stoffwechsclstörungen des magendarmkranken Säuglings Rücksicht nimmt.

Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produkte

DB A. WANDER A.-GL, BERN.
Suttge tüiptige

af £>eb(tmtite 35
fuept Steife

in größerer ©emeinbe. — Offerten
unter ©ßiffer 504 an bie ©fpebition
biefeê SBIatteê.

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2.—)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1. 25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinsteiii,
vormals G. Haerlin, jetzt mittlere Bahnhofstrasse 63, Zürich. Prompter Versand
nach auswärts. 471

©^52 aSSir crfndictt ttttfere $£)Z®
©70? SPHtfliiebec höflttüft,
©%5^ ihre (StwFäitfe itt crftec
©^(5S Bittie Bei bettjentgen
©î@^ Firmen itt tnaciicn, WZ®
©7(55 bie itt ttnfcrer 3ei= WZ®
©705 tuttft ittfeticrett. WZ®
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Stand der „sittlichen Reife" aufweisen können.
— Nun geht's einmal mit der Sittlichkeit der
Jugend bergab! Da soll die Schule „aufklären".
Wer hat jedoch den Storch in die Kinderstube
gebracht? Ja, verehrte Mutter, die Schule kann
es beim besten Willen nicht gewesen sein, da
mußt du dich selbst an die sündige Brust schlagen!

Wir haben es leider in unserem „kultivierten"
Zeitalter so herrlich weit gebracht, daß man
die Fortpflanzung als etwas Böses, Sündhaftes,

ja Unreines aufzufassen pflegt, wovon
man nur mit einem diskreten Augenzwinkern
spricht. Wenn man wenigstens das Kind sich
so lange wie möglich selbst überließe, aber man
muß Einblick in das Familienleben gehabt
haben, um zu sehen, mit welchem Raffinement
manche Eltern das unverdorbene Naturempfinden

irrezuleiten suchen. Die kindliche Neugierde
wird geradezu aufgestachelt. Noch ehe in dem
Kinde die Naturkräfte überhaupt erwacht sind,
werden ihm schon eindringliche Predigten über
das zu erwartende Brüderchen oder Schwesterchen

gehalten. Manche Mutter schwelgt geradezu
in dem Gedanken, dem naiven Geist etwas
aufzuschwatzen. Nach solchen Manövern ist es
dann selbstverständlich, daß das Kind wissen
will, wer ihm das Brüderchen bringt. Nun
sollte man meinen, daß die Antwort kurz und
bündig lauten müßte: „Die Mutter schenkt dir
das Brüderchen". Das ist so selbstverständlich
und setzt der Phantasie einen Damm. Die
Mutter schenkt ihm Spielzeug, Süßigkeiten usw.,
weshalb sollte es nun zur Abwechslung nicht
ein Brüderchen sein! Doch das wäre am Ende

„unsittlich". Und so muß der Storch heran.
Nun haben viele Stadtkinder dieses Vieh in
Wirklichkeit noch gar nicht gesehen. Doch wozu
hätten wir die Bilderbücher, dieses Kulturfutter
unserer Jugend! Und mit wunderbarer
Anschaulichkeit, die einer besseren Sache wert wäre,
wird dem Kinde die ganze Geschichte des
„Kinderkriegens" dargestellt, von dem Augenblicke

an, da der Storch das kleine Baby auf
der Wiese wie einen Frosch aufsammelt, es
auf dem Rücken durch die Lüfte trägt, bis er
es vom Dache des Hauses an die richtige
Adresse abgegeben hat.

Ist nun endlich „die Zeit erfüllt", so wird
gar geheimnisvoll getan. Die Kinder werden
eingesperrt oder zum Nachbar geschickt. Sie
dürfen nicht lärmen wie sonst. Endlich ist der
Storch dagewesen. Die Kinder sind untröstlich,
da sie ihn niemals zu sehen bekommen. Aber
das neue Brüderchen wird ihnen gezeigt. Die
Mutter ist freilich krank, denn der böse Storch
hat sie „in das Bein gebissen". —

Nun denke man sich eine Familie mit sechs-
bis vierzehnjährigen Kindern, von denen die
älteren bereits „aufgeklärt" sind, zu welch
tragikomischen Episoden sich das gestaltet. Und
erst in der Schule. Da will keiner für „dumm"
gelten. Und der kleine Knirps, der die
Storchgeschichte für bare Münze nimmt, wird so lange
gehänselt, bis er „aufgeklärt" ist. Es gibt dann
immer einen Zeitpunkt, da das Kind zu der
Ueberzeugung kommt: die Mutter hat mich
belogen. Das Vertrauen zur Mutter wird stark
erschüttert.

Die notwendigste Forderung ist an die
Mütter zu stellen: Verschließt dem Storch die
Tür! Werfet die Storchbücher zum Fenster
hinaus! Uud im übrigen sorgt für eine gesunde
körperliche und geistige Erziehung. Dann ist
bereits ein tüchtiger Schritt vorwärts getan.

Eine „Aufklärung" durch das kalt-sezierende
Wort des Arztes oder durch die salbungsvolle
Rede des Geistlichen, wie es von gewissen!
Sittlichkeitsfanatikern gefordert wird, halte ich
für die roheste Vergewaltigung des gesunden
Naturempfindens unserer Jugend.

Wenn es in dem Tempo weitergeht, so wird
es noch dazu kommen, daß der korrekte Max
zur Rose flüstern wird: „Sag, Röschen, bist
du auch über das in der Ehe dich erwartende
Schicksal aufgeklärt?" Und sie haucht: „Ja,
Max, wir haben es in der Schule aufgehabt,
und ich habe das Prädikat „gut" bekommen".
Darauf er: „Nun Schatz, dann steht unserer
Verbindung nichts im Wege". —

So kann uns nur die bitterste Ironie den
Weg zur Wahrheit zeigeu!

Für Tnngenschwittdsüchlige mit darniederliegendem

Appetite und schlechtem Ernährungszustande,

für Nierenkranke zur Unterstützung
der Ernährung^ für Schwangere. Wöchnerinnen:
und stillende Tranen ist „Kufeke" als leicht
verdauliche, kräftige Nahrung zu empfehlen,
welche gut vertragen wird und glänzende
Ernährungsresultate aufzuweisen hat. Aerztliche
Literatur und Proben gratis. M. Knseke^
Mrgedors-Kamöurg und Wien in. ' 462

à st,//s/?t/s àtts/' t/^t/ /vnt/6/1,

in «Ivi»

Vs8 làlàràèwliàte uinl »àiiàste k'làstûcksgetrànk kör stesmà und llrsà.

Or. für MAASnàrmkrAàS ZâuZslinAS.

Artois?
Der grundlegende Iluterseliied ?irviseben dieser neuen Läuglingsnabrnng und sozusagen allen übrigen Xindernäbrmitteln

bestellt darin, dass letztere in ilirem Bestreben, der ûàìtermilà in ilirer Zusammensetzung so nabe rvie möglieb ?m kommen,

nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Bundes reebnen, rväbrend in seiner Ausnminenselsnnx
ank à HtettvveeliselstörunKen âes inûKenàrivkrîtnIien HäuKiinxs Kiiàieiìt nimmt.

ràik Mtktisàr und phsrmszsutisàr pràlltv
»" ì. ì.-lb. Iitl«î>.

Junge tüchtige

Hebamme
sucht Stelle

in größerer Gemeinde. — Offerten
unter Chiffer 504 an die Expedition
dieses Blattes.

(Otkenv Leine)
Verden nack lauNnkrixer ärrtlivker iZrkaNrnng okns Settings und okns à?-
setzen der Arbeit mit vloerolpnà (1.25) und IIIoerolpLaster (20 cm kr. 2.—)
gekeilt. Prospekts gratis.

Srkàltiick à Pr. 1. 25 in ctsr Victorin-^potkeke von N. psinstein, vor-
mals 0. Uisriin, )st2t mittlere Saknkokstrasse 63, TUrlok. prompter Versand
naek ausvàrts. 471

Wir ersuchen unsere ZlKtT
(AM? Mitglieder höflichst,

SxM ihre Einkäufe in erster
Linie bei denjenigen
Firmen zu machen,
die in unserer Zei-
tung inserieren.
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JTede Hebamme
die durch ihren

anstrengenden Beruf
sich nervös, abgespannt und ermüdet fühlt,

trinke

Han^mann's

Elchina
vor und nach dem

mit etwas Wasser gemischt.
Es ist ein vorzügliches

Stärkungsmittel, Nervennährmittel
und Belebungsmittel

und macht widerstandsfähig s°lbst gegen grosse
Anstrengungen.

Zu haben in den Apotheken oder durch die

Hecht-Apotheke Hausmann A.-G.,

St. Gallen,
Sanitätsgeschäft. 491

Képhir
selbst machen

406

kann Jeder mit Axclrod's

Kephirbacillin
Flasche ausreichend für Her- p„ i no
Stellung von 12 Fl. Képhir "r* ^0

Erhältlich in Apotheken.
Axelrod's Kephir ist seit Jahren
eingeführt in Kliniken und Spitälern als
ausgezeichnetes Heilmittel bei Magen-
und Lungenleiden, Bleichsucht, Wochenbett

und schweren Operationen zur
Wiederherstellung der Kräfte.

Prospekte gratis Und franko von der

Schweizer. Kephiranstalt Axelrod & Co.
Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate.

Zürich. Neu-Seidenhof.

Phospho - Haitose
Dr Bécheraz"99

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende Kin<leril»lirilllg. 459

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperlode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2.25 in den Apotheken
oder direkt bei _ _ „ _Dr Becheraz & C'J, Bern.
0! @1 0 0 IS 01 0 0 01 0 0 0 01 0i 0 0 01 0 01 01 01

0
m

m

m

I X ittfertert «tait in i(Erfolgrctu) „Amener $eß a mute".

Cactogen
Erstklassiges Eindermehl

A/ mit böcbsten Auszeichnungen
<*^ 5abrik:

3. Cebmann, Bern (Schweiz)

Lactogen
enthält reine Schweizer Alpenmilch

Und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Laefog\
verbindet mit seinem grossen

en Nährgehalt besonders Knochen

Lactogen

und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (341

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer

en als weitaus die meisten ähnlichen

- -
_

Präparate und gewinnt diesen
gegenüber l/s an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.

Laetog\

Kaiser's
Kindermebl
A- gibt*

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.

,Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
|für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch I

Preis '/4 und Vz Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 476

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser (fe»eu).

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliandlungeii und

grössern Apotbehen. her Quelleninhaber: 403
Max Zehuder in Birmenstorf (Aarg). i

Engelhardt Diachylon Wund Puder
Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut. etc.

Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vö mel, Chefarzt
an der hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt
über die Wirkung des Puders u. a. :

« Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

Zu beziehen dureh die Apotheken. (4ßi
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Ms äurok ikrsn

an8tl-sngsnl!en kenuf
sied nervös, sbgs8psnnt imâ epmüliet liidlt,

trink s

Zi l îì» »» kì l » I» !-!

^Ivkïns
v«r uncl »»â clem

I^îSWSI»
mit stivas Wasser gsmisokt.

p.s ist sin vor?ügliokss

8tärkung8mittvl, I^Isk'Vknnäki'mittkl
uvà SeIebung8miNeI

und maokt ividerstandsMklg s°Idst gegen grosse
Anstrengungen.

7u kaksn in äsn ^patiieLei» oder clurok die

lleedt^Ptdeke öällsillllvll
8t.

Lariitäts^Ssc-iiätt. 491

8v1k8î IN»â«I»

406

kann .1 scier mit gV^«Ui<x1.»^

Kepbîrbacillin
plasoks ausrsioksnà Mr Ilsr- v« 4 «6
Stellung von 12 M. Xspkir

— prkältliok in ápotkeksn.
àslroà's Lepkir ist ssit lakrsn sin-
gslükrt in lîliniksn un cl Spitälern ais
ausgs^sioknstes Heilmittel bei Aagsn-
uncl Nungsnlsidsn.IZIsioksuokt, Wooksn-
bstt uncl sekvvsrsn Operationen 7ur
Wiedsrksrstsllung clsr Xrälte.

Prospekts gratis Uncl Manko von clsr

8eti«kî2ei'. Kvpiiîl'an8tslt ^xelpoä K Ko.
Linage Spe^ialanstalt Mr kspkirprâparats.

/iirlek, Xen-8eidenkot.

»

Neiokt verdautioke, angenskm sokmeoksnâe uncl starke Lnooken
kilâsnds

4S9

Lestes Mlirmlttei vor uncl vädrend clsr /»knperloàe. Aaokt
Karts Tiâkncksn, vcoclursk clas ^aknsn clsr Linder bedeutend sr-
leioktsrt vircl. In Süoksen ?u Pr. 4. — uncl 2.25 in clsn Hpotksken
oclsr clirskt ksi ^ ^ „SsLkSNÄ? <à Q'L, Ssk-N.

W! VI N V! W W W W D N !Vi D W W !W! W W> N! !W M> >W

S
W

S
M

»
I inseriert man in d

Erfolgreich „Schweizer Kek
der

amme".

Lactogen
Lr8tkls88iM8 Kiiiilermelil

mit höchsten /lusieichnungen

^ Fabrik:

Z.cedmsnn.kernWM)

^76/^6/7
eutkält reius Sekivàer Vlpen-
miteb unâ wirâ von bedeuten-
den tlbemiksrn als von iaclvlloovr
kivinboit uncl Küio anerkannt.

verbindet mil seioem grossen
6/? Käbrgobalt besonders Knovlivn

und dluidilcionüs LiZsnsebakten.

wird vom vmpimcllivbstvn Kincior-

magon vertragen, ist loiobi vor-
üauliok und von voriüglivbom
Kooobmsolc. (341

ist infolge seiner proekenbeit u.
rationellen Verpaekung baltdsror

A// als weitaus die meisten übn lieben
Präparate unâ gewinnt âiesen
osgennber '/;> an Volumen.

LMIMd in äükll erstell ^otdekev M VUllà.

^êtÌ8SN?
ixîriolsrrrisb!
" -Sfts.ì<.n2à

rncpkktilst <tvn Aitttern àccs àtlivti erprobt uaà
sinpkobloas üaiser's kiinlerinebl. 4vâe Nuttsr erspurt
àuàurob uiobt uur viel cZelä, souàsru sis but aueb tut-
süvkliob àas Lests uuà ^uträ^Iiebsts kür ibreu Lisbllox.

^Ls ist àis uukrbuktssts uuà isivbtvsrâuuiiobsts HabruuA
lkür evsuuüe uuü ürauics Iviiuier. Luriusrkruulcuu^sn
verasu verbatst uuà beseitigt.

Vor^ÜAlivbster Lrsuts kür Nuttsrmiieb I

preis V uncl V- Ho.-Vossn 65 Ots. u. Pr. 1.20

I'It. 8t. lilargrstksn
(Svbvà). — 47«

ktolâens Nsàuiite: Xi/./.u 1884. Lbieuxo 18SZ. Nvuàon 183«. <Zre
uodlo 1302. — libreixiiploin! ib'uiikturt 1883. Luris 1883 ktv. etv.

LîrmLv^tyrkvr
SittorivÄLsor,Kâ,

Von xaklreioken nieclixinisvken Autoritäten <Ies la»
u»â Vusiancies eiapMKIsnes unâ verordnetes natiirlivke«
Uilterivassèr. okne «len andern Littvrivassern eigenen
unaiigenekwen lüavdgvsoiiniaok. Ait ausserordentlieiiein
Lrtolgv angewandt ksi kakitueilor Verstopknng mit Lx-
povkonàrie, Nedvrkrankkeiten, Ovlbsuvkt, pettkerü, Lä»
inorriiolâal- uncl Llasenloiden, Lrankdeiten der ivelk-
iioken Vntvrleiksorgaoe sto.
W <><kiiire i'1vrrierii 1»t!-»<4ir<1tXl'!?» tivr>z>1<,1,Ie>ri.

äi« eà/aàs Nà/L/crmitiel ivM/ct es à /clàer Dosis,
prkaltliok in allen Alii»er»Ì4Vt»«s«rIi»iraii,iizx«i, uncl

grosssrn ^patlieli«u. per Ouellsninkaber c 403
Al»x /t liiicle i in Iîîr,u«i,^tttit (àrg). i

Lngelkai-li'8 viack/lonànl! Ourler
Vie868 Präparat entbält âa8 bekannte

beilkrâktiZs lliaokylon-pilastor kein verteilt in
puâer unter lZeiiàebunZ von korsàuro. Un-
übvrtroifon slo ^instroumiitol für kloîno Kincior,
ZeZsn ^unâlauksn â. Pü3se, übelrieebsnclen
Leb>vsis8, lìlnt^ûnânnA n. lìotung â. blaut ste.

kksrr (keb. Laultàtsrat vr.V« n»«I, (übskarxt
au âer bie3ÌZen pntbinâunZs-Vngtal t, sobrsibt
über âis Wirkung âè3 puâers u. a. :

«Leim Wuuàà KIsiuer Xiuâer ist er
mir Zarrz uusutbebrlieb Zeivorâen; iu meiuer ganzen Clientel,
30tvis aueb iu âer 3tââti3ebsn pntkinâunZs-Vnstalt ist derselbe
eiugskübrt. »

pabrik pbarmaeeut. Präparate Karl Lngolliarci, Frankfurt a. IVI.

Xu keziivI»Sii «Irirâ ckiê àpaàà«». 431
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Wichtige Anzeige.
-===>*n

Ù&

ir wünschen den tit. Hebammen in Erinnerung zu bringen, dass die im Juli letzten Jahres

stattgefundene Verbesserung unseres Nestlémehls hauptsächlich in der Verwandlung
des grössten Teils der unlöslichen Stärke in Dextrin und Maitose besteht,

dass infolge der neueren wissenschaftlichen Forschungen ein gewisses Quantum

Stärke in Kindernährmitteln nicht als schädlich, sondern sogar als sehr nützlich betrachtet wird.

Unser Präparat ist infolge dieser Veränderung leichter verdaulich geworden und haben die von
vielen Aerzten angestellten Versuche bewiesen, dass es selbst von ganz kleinen Säuglingen voll-

Ständig assimiliert wird.

Der Gehalt an Dextrin und Maltose hat uns ebenfals erlaubt, das verwendete Quantum an

Rohrzucker herabzusetzen.

Unser Nestlé's Kindermeh! ist ein aus nur natürlichen Elementen hergestelltes Nährmittel und

entspricht den Aeusserungen medizinischer Autoritäten, wie die Herren Professoren Dr. G. Rossier,

Dr. Comhe, Dr. Regli, Dr. Pochon, gemäss, allen an ein Ersatzmittel der Mutter- oder Kuhmilch

gestellten Anforderungen. 453

m
Galactina

Kindermebl aus bester fllpeinnilcl)
Sleifdp, blut= und knodxnbildend

Länggasskrippe Bern schreibt: "Wir verwenden seit Jahren
Galactina in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei

ganz kleinen Kindern hat sich in Krankheitsfällen Galactina als
lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras
gefüttert wird, auch während der grössten Hitze, wo trotz aller Sorgfalt

die Milch sehr rasch verdirbt.

Die beute fiindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen m 13 Grands Prix 25-jäliri<»"<ir Erfolg- GALACTINA

Dr. Zimmermann, Znrzach, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass
ich mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich
wende dasselbe bei meinem ^jährigen Knaben schon seit 2 Monaten
an und kann zu meinem grössten Vergnügen sagen, dass er dabei,

prächtig gedeiht und sich vollkommen normal entwickelt und bis jetzt
keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe Erfahrung habe ich auch
in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina schon seit Jahren
sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen
bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kinuermehle, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen anf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster
nnd Probebttchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Frende bereiten können.

Schweiz. Kinderm ehl-Fabrik Bern.
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WiclitiZe ^n^eise.
^7

ir wüirsebsn äsn tit. Hebammen in Erinnerung /n bringen, àass àie im àuli letzten labres

stattgelunâens VkI'de88e>'UNg UN8vrk8 ^Iö8tlömklll8 bauxtsäeblieb in lief Vsiwsnillung
lik8 gfö88ten Isi>8 lier Ukàliàn 8iâà in lZsxti'in unll I/!klito8k beotetit,

àass infolge àer neueren wissensebattlieben Dorsebungen ein gSVi88S8 Uusntum
Slavics in Kinliki'näln'mitteln niebt à sebâàliob, sonâsrn 8ogsi' sl8 8à nütÄietl betl'selitet wirll.

Unser Dräxarat ist infolge àieser Vsrânàerung leiebter vsrâauliob geworàen unà baben àie von
vielen ^.erêiten angestellten Versnobe bewiesen, llS88 K8 8kid8t von ganx Kleinen Säuglingen voll-

8tänäig S88imilioi't àll.
Der Debalt an Dextrin unà Naltose bat uns ebentals erlaubt, àas verwenàete (Quantum an

Dobr^neker bsrab^uset^en.

Un8kr ^le8tle'8 Xinllei'Mktl! ist ein aus nur natürlieben Momenten borgostelltss Uäbrmittel unà

enteptiobt àen Vensserungen meàinisober àtoritâten, wie àie Dorren Drokessoren Dr. D. Dossier,

Dr. (lombe, Dr. Degli, Dr. Doebon, gemäss, allen SN ein Lk'eatZMiitsl ller IliluUk!'- olikr Kulimilok

gk8tellten Anfoi'likl'ungkn. 453

H

sà
«alsoîîns

Kindèslllèl)! aus bester )l>penmîl(v
Sleìsch-, bluD unâ knochenbiläenä

liänggusskrippe Lern sekrsibt: 'Wir verwenâen seit «labren
Dalaetina in allen Dällen, wo Mleb niobt vortragen wirà; selbst bei

ganö kleinen Xinâern bat sieb in Drankbeitslällen Dalaetina als lebens-
rettsnà bewäbrt. Lebr wertvoll ist Dalaetina in leiten, wo nasses (lras
gefüttert wirà, aueb wâbrenà àer grössten Ditîie, wo trotis aller 8org-
tait àie Mleb sebr rasob vsràirbt.

ZZK« HtinÄ«rnîìkrnnK Ävr
22 LlalD-lVIsäslllsn G 13 d^nsncls Mnix WW"

I)l. Ximmermîìnn, Xlinsiitell, sebroibt: leb teile Ibnen mit, àass
ieb mit Dalaetina bis ^jàt àie besten Drt'abrnngen gemaobt babe; ieb
wenàe àasselbe bei meinem ^/^äbrigen Dnaben sobon seit 2 Nonaten
an unà kann nu meinem grössten Vergnügen sagen, àass er àabei
xräebtig geàeibt unà sieb vollkommen normal entwickelt unà bis jetnt
keine ungesunâe Mnute gebabt bat; àieselbe Drlabrung babe ieb aueb
in meiner Xinàerxraxis gemaebt, wo ieb Dalaotina sobon seit àabrsn
sebr viel veroràne, obne einmal irgenà welebe Veràauungsstôrungen
bemerkt 2u baben. lob balte âaber Dalaotina als eines àer besten

Dlnàermeble, àas siur Drnäbrung àes Klnàes sebr emploblen weràen àart.

IVir ««ii«I«ii INl>« I» iiiit IViin^ili ^«A«r^vit Irilnlt«» uiili zxrüli« Zliist«?
iinil I'r<»N« I»ii«N>i«>ii, ««vie âle I»« Ii,?I»<«>ii tz>« i»iiii^n»^«!^nN»irt«ii, mit
ckviiei» 81« Idr«r limiäsvlmlt «in« I^rvna« i»«r«itvn IlSiiii«»,

8àwà. kînàmolìl-?àik Lvru.



^oil'age ;ur „^djœrifer ^ehamme"
15. April 1909. J\$% 4. Siebenter Zaprgang.

Die Reform des Rebammentuesens
in der Scbweiz.

SSom IdEjtoeigertfcljen ©epinbljeitSatttt.
(gortfefcung.)

Bon ben SBieberljoIungSEurfen wirb gejagt,
baff periobijcEje, mehrtägige jtattfinben an ben

gebammen=Schuleit bon Zürich, Sern, ©enf,
St. (datiert unb 2larau. gn Sitten tonnen
jolcEje angeorbnet werben für Hebammen, beren
2luSbitbung ficE) als mangelhaft erweift. 2lu<h
itt Sdjaffhaufen werben nur foldje .gebammelt
in einen aufjerorbentlidjen SSieberholungSfurS
gefanbt, unb gwar auf eigene Soften, welche
fid) „grelle Berftöfje" haben gu Schulben Eommen
Eaffen, ober nact) bem Scripte ber BegirfSärgte
einer ©rgängung ihrer Mnntniffe bebürftig er»
fcE)einen. ©öeitfo müffen im Danton SBaabt
.gebammelt, gegen welche begrünbete Magen
borliegen, einen ©rgängungSfurS beftehen. Sag»
geEber wäljrenb ber Sauer eines SßieberhotungS»
EurfeS erhalten nur bie .gebammelt üon 2lppett=
get! 2E.=9tE)., bie nad) St. ©alten gefdjidt werben,
unb biejenigen bom Mutton SEptrgau, unb gwar
4 unb 3 gr. Sie anbern werben meiftenS frei
gehalten ohne weitere @ntfcE)äbigung.

Sie Sajen finb fel)r t»erfdE)ieben. Sie bari»
ieren gwifdjen 10 unb 50 grauten.

Son ben SBartgelbern fjeifst eS:

„SaS SSartgelb ift eine fije Befotbung,
weldje ber gebamme, fei eS bom Staat, fei eS

bon ben ©emeinben, ausgefegt wirb. Sa§
SBartgetb foEE baS ©inEommen ber gebamme
etwas berbeffern, fie inftanb fetten, gegenüber
ber unbemittetten BebölEerung tro| weiter
SBege unb SerrainfdjwierigEeiten fid) mit be=

fcljeibenen ©ntfdjäbigungen gu begnügen, unb
tro| fdjwieriger EßrajiS in einer ©emeinbe fie
gut Nieberlaffung bewegen unb fefthatten.

StaatEidje SBartgetber beftehen nur in ben
Kantonen Uri, Nibwatben, Bafetlanb, Schaff»
häufen unb Seffin.

ÜNeiftenS finb e§ bie ©emeinben, wetd)e ein
Sßartgelb ausfegen, um bie Nieberlaffung einer
tüchtigen gebamme gu begünftigen. Sabei
werben bie gebammen regetredjt gewählt, ent»
weber bon ben ©emeinbebehörben ober bon
ber fogenaunten grauengemeiitbe, wobei bie=

fenigen ©inwohnerinneu baS Stimmrecht be»

figen, welche berheiratet finb ober eS waren.
Ser ©emetnbeammann leitet bann gewöhnlich
bie SBaht unb ber ©emeinberatSfchreiber führt
baS SßrotoEoII. Sie göEje ber ausgerichteten
SBartgelber ift fegr berfdjieben. Sie Berhält»
niffe finb babei foEgenbe:

Zürich: Sie ©emeinben gaEjleu gum Seil
äBartgetber bon gr. 20—200.

Sern: Sie ©emeinbewartgelber fdjwanEen
ba, wo foldje ausgerichtet werben, gwifchen
gr. 50—200.

Sugern: Sie ©emeinben ober gebammelt»
freife finb berpflichtet, auf je 1000 Seelen ein
boHeS SBartgelb bon gr. 90 gu entrichten.

llri: Stehen ben ftaatlidjen Sßartgelbern bon
gr. 30 unb nach 1° Sienftjaljren bon gr. 40,
in befonberS abgelegenen ©emeinben bis auf
gr. 100, feben noch einige ©emeinben ÜSart»
geEber aus.

S ch w h g : Sie ©emeinben begahlen ein SSart»
gelb bon minbeftenS gr. 50.

0 b w a I b e n : Sie ©emeinben haben auf je
100 Seelen ben gebammen jährlich minbeftenS
gr. 5 als SBartgelb auSgufepen. 2luf bie ein»

gellten gebammen trifft eS gr. 40—80.
Nib Walben: Sieben beit ftaatlicheit Sffiart»

gelbem bon gr. 30 per patentierte gebamme
leiften and) bie ©emeinben SBartgelberbeiträge.

Zug: ©ingelne ©emeinben gaplen Sßart»
gelber, g. S. bie ©emeinbe Zug an jebe ge»
bamme je gr. 100.

greiburg: 9Nel)rere ©emeinben richten
SBartgelber an gebammen aus.

Solothurn: gebe ©emeinbehebamme hat
SInfpruch auf ein Söartgelb bon minbeftenS
gr. 60, unb bon minbeftenS gr. 80, wenn fie
bon mehreren ©emeinben angeftellt ift.

Safetftabt: gn ben brei Sanbgemeinben
erhalten bie gebammen SBartgelber bon gr.
150—220 pro gaEjr.

Safellanb: SiS jegt erhielten bie gebaut»
men neben bem ftaattidjen SBartgelb bon gr.
50 in ben meiften ©emeinben nod) ©emeinbe»
wartgelber im Setrag bon gr. 10—200 (Sieftal),
©ingelne ©emeinben, bie felber leine gebammen
haben, begahlen an bie gebammen benachbarter
©emeinben ©tttfdjäbigungen bon gr. 20—50.
Saut einem ©efetgeSentwurf bom September
1907 follen bie SBartgelber in gufnnft minbe»
ftenS gr. 150 per gahr ausmachen, woran ber
Staat gr. 75 gaplt.

Saneben foÖen gebammen, bie wenigftenS
25 gapre treu unb gewiffenpaft ihren Sienft
beforgt Ejaheu, NupegeEiatte bon gr. 100
per gahr begiehen, bie bon Staat unb ©e»
meinben gu gleichen Seilen gu leiften finb.

Schaffhaufen: Senjenigeit ©emeinben,
welche ihren gebammen ein SBartgelb bon
minbeftenS gr. 100 ausrichten, bergütet ber
Danton gr. 50. Unter Umftänben Eönnen bie
©emeinben gu biefer SJÎintmalleiftung ange»
halten werben.

Sippengell Stufjer» unb gnner=Nl)oben :

SBartgelber beftehen nur in eingetnen ©entehr»
ben.

St. ©allen: Sie ©emeinben müffen bafür
forgen, bah auf taufenb Seelen eine gebamme
ba ift, unb berfelben ein SSartgelb bon minbe»
ftenS gr. 80 ausrichten.

©raubünben: SNanche ©emeinben feigen
SBartgetber aus bon feljr berfchiebener göhe
(gr. 70—200 nach gäberlin). gn berSanitätS»
orbnung wirb empfohlen, bie gebammen bon
ben gewöhnlichen ©emeinbelafteu gu entbinben.

21 arg au: Sie ©emeinben haben ben ge=
bammen SBartgetber bon minbeftenS gr. 36
auSgufepen, in SöirElichEeit fchwanEen biefelben
gwifchen gr. 36—200.

Shürgau: Sie ©emeinben haben ihren
gebammen SBartgelber bon minbeftenS gr. 150
gu entrichten. SBirb eine ©emeinbehebamme
über 65 galjre alt, fo muh eine neue gewählt
werben; bie alte begietjt bann lebenslänglich
noch bie gälfte iEjreS bisherigen ©ehalteS.

gft fie noch bollEommen fähig, ben gebam»
menberuf auSguüben unb pat fie bisher alle
Borfdjriften genau befolgt, fo barf fie ben Seruf
noch als Stellbertreterin ausüben, ©ine ©e»
meinbehebamme ift gu entlaffen, wenn fie an»
Ejattenb EränEIid) ober gebrechlich wirb ober
ihre geiftige Maft abnimmt, ober wenn fie
burch einen tabelhaften SebeitSWanbel bas
trauen ber ©emeinbe berliert. ©ine ohne eigenes
Serfdjulben beS SienfteS entlaffene ©emeinbe»
hebamme hat, wenn fie getjn gahre lang in
ber nämlichen ©emeinbe ben gebammenberuf
ausgeübt hat, 2(nfprud) auf ben lebenslänglichen
Segug ber gälfte ihres gahreSgeljatteS.

Seffin: Ser Staat gewährt ben ©emeinben,
Welche eine Condotto ostetrica bilben, Beiträge
bis gur gälfte beS an bie gebammen auSge» -

festen ©ehalteS.
SBaabt: 43 ©emeinben gewähren ihren

gebammen Söartgelber bon gr. 20 (St. ©eorgeS)
bis gr. 400 (Se ©henit). Sie ©emeinbe St.
©ergueS begat)It pro ©eburt gr. 30.

Neuenbürg: gn girEa 20 ©emeänben wer»
ben SBartgetber bon gr. 20—400 ausgefegt.

2B a 11 i S : Sie ©emeinben gaïjlen SSartgetber

an foldje gebammen, bie ftch für mehrere gahre
berpflidjten (gäberlin).

SBaS über bie öEonomifche Sage ber
gebammen gefagt ift, wollen wir hier nicht
gang wiebergeben, gn überwiegenber ÉîehrgaEjl
fprechen ftch bte Berichte ber Eantonalen Sani»
tätSbehörben nicht günftig barüber aus. Bon
Zürich hei^t es, bah namentlich in ben Eleinen
Sanbgemeinben ber gebammenberuf meift nur
nebenbei betrieben werbe. Sr. gäberlin hatte
im gahr 1894 auf ©runb feiner ©nquete nur
ein burchfcEpûttlicheê ©uEommen bon gr. 400
berechnet, baS blofs etwa -/r, fämtlicher gebam»
men erreichten.

gm Danton Bern finben bie gebammen in
gröfjern, wohlhabenben 0rtf<haften geuügenbeS
©inEommen, in ärmern ©emeinben bagegen ift
eS ein EärglicpeS, weit bie Beljörben eine
^ahlungSpflicht bei nicht öffentlich unterftüpten
Berfonen nicht anerEennen unb fo bie gebamme
oft SJtühe hat, nur èin EleineS gonorar gu er»
langen.

gn Sugeru follen bie gebammen mit 2luS=
nähme berjenigen in gebirgigen ÄantonSteilen
gut bran fein, fo aud) in llri, wo mehrere
einen Nebenerwerb haben.

gn Schwpg ftellen fid) bie gebammen in
gtöfjetit ©emeinben öEonomifch meift fehr gut.
gn ben Eteinern ift bieS weniger ber gall,
gmmerhin fcheint nach 2lnfid)t ber Be
hör ben eine Befferftellung in ben lectern
nicht gerabe ein BebürfniS gu fein, inbern für
baEante Stellen jeweiten f^nelt ®r=
fah fid) fanbü

Soleranter fcheinen bie Behörben bon 0 b»

walben gu fein. Seit bet Berorbnuug bom
gahre 1895 finb bie gebammen burch Berab»
folgung bon SSartgetbern unb Stipenbien
wefenttich günftiger geftellt als früher unb boct)
erfcheint eine etwelche fiiiangielte Befferftellung
auch jegt noch wünfdjbar. Nach gäberlin finb
bie gebammen gegenüber Zahlungsunfähigen
in ber günftigen Sage, bah bie 2lrnteiipflege
für fie nad) fech§ SNonaten gahft, fobalb eine
Niahnung an ben ScEjulbner fruchtlos ge»
blieben ift.

gn N i b w al b e n fei nach ben jetzigen Sarifen
bie öEonomifche Sage befriebigenb.

2lucf) in ©laruS halten bie Behörben eine

Befferftellung ber gebammen nicht für nötig,
ba fie für ihre Seiftungen, fo weit beEannt,
genügenb entfdjäbigt finb.

gn Zug finb Berbefferungen wünfdjenSwert.
gn greiburg, Solothurn, Bafel»

ftabt, Bafetlanb, ScEjaffhaufen gibt eS,
wie überall gebammen, bie gut berbienen,
währenbbem anbere auf einen Nebenberbienft
angewiefen finb.

gn_2tppengell 2l.=N. müffen fie in flehten
©emeinben auf einen Nebenberbienft bebad)t
fein, währenbbem in St. ©allen bei ge»
nügenber Befdjäftigung bie Sarifanfähe ber
gebamme ein orbentlidjeS ©inEommen. fiebern.

gn ©raubünben finb bietfad) fdjlechte
öEonomifche BerE)ältniffe wegen geringer ©e=

burtengahl, trop orbentlicher Sage.
gm 21 arg au warten bie gebammelt auf

einen beffern Sarif, bagegen hält ber Santon
SEjurgau feiné gebammen giemlich gut.

Seffin hat feine Sajorbnung.
Sie àantone SBaabt, SBattiS uttb ©cnf

bieten ihren gebammen feine gute öEonomifche
Sage.

KiiidcriuiiiKiK
Heber Äittberitamen ptaubert Mara DNautner

(SSien) im „Neuen ißefter gournal" wie folgt:
geber Eommt einmal in bie Sage, gu ber grage
Stellung nehmen gu müffen. Sei eS um in

Milage zur „Schweizer Kämme"
IS. April 1909. 4. Siebenter Jahrgang.

vie kàm des vevammenwesens
in aer Schweiz.

Vom schweizerischen Gesundheitsamt.
(Fortsetzung.)

Von den Wiederholungskursen wird gesagt,
daß periodische, mehrtägige stattfinden an den

Hebammen-Schulen von Zürich, Bern, Genf,
St. Gallen und Aarau. In Sitten können
solche angeordnet werden für Hebammen, deren

Ausbildung sich als mangelhaft erweist. Auch
in Schaffhausen werden nur solche Hebammen
in einen außerordentlichen Wiederholungskurs
gesandt, und zwar auf eigene Kosten, welche
sich „grelle Verstöße'" haben zu Schulden kommen
lassen, oder nach dem Berichte der Bezirksärzte
einer Ergänzung ihrer Kenntnisse bedürftig
erscheinen. Ebenso müssen im Kanton Waadt
Hebammen, gegen welche begründete Klagen
vorliegen, einen Ergänzungskurs bestehen.
Taggelder während der Dauer eines Wiederholungskurses

erhalten nur die Hebammen von Appen-
zell A.-Rh., die nach St. Gallen geschickt werden,
und diejenigen vom Kanton Thurgau, und zwar
4 und 3 Fr. Die andern werden meistens frei
gehalten ohne weitere Entschädigung.

Die Taxen sind sehr verschieden. Sie
variieren zwischen 10 und 50 Franken.

Von den Wartgeldern heißt es :

„Das Wartgeld ist eine fixe Besoldung,
welche der Hebamme, sei es vom Staat, sei es
von den Gemeinden, ausgesetzt wird. Das
Wartgeld soll das Einkommen der Hebamme
etwas verbessern, sie instand setzen, gegenüber
der unbemittelten Bevölkerung trotz weiter
Wege und Terrainschwierigkeiten sich mit
bescheidenen Entschädigungen zu begnügen, und
trotz schwieriger Praxis in einer Gemeinde sie

zur Niederlassung bewegen und festhalten.
Staatliche Wartgelder bestehen nur in den

Kantonen Uri, Nidwalden, Baselland, Schaffhausen

und Tessin.
Meistens sind es die Gemeinden, welche ein

Wartgeld aussetzen, um die Niederlassung einer
tüchtigen Hebamme zu begünstigen. Dabei
werden die Hebammen regelrecht gewählt,
entweder von den Gemeindebehörden oder von
der sogenannten Frauengemeinde, wobei
diejenigen Einwohnerinnen das Stimmrecht
besitzen, welche verheiratet sind oder es waren.
Der Gemeindeammann leitet dann gewöhnlich
die Wahl und der Gemeinderatsschreiber führt
das Protokoll. Die Höhe der ausgerichteten
Wartgelder ist sehr verschieden. Die Verhältnisse

sind dabei folgende:
Zürich: Die Gemeinden zahlen zum Teil

Wartgelder von Fr. 20—200.
Bern: Die Gemeindewartgelder schwanken

da, wo solche ausgerichtet werden, zwischen

Fr. 50—200.
Luzern: Die Gemeinden oder Hebammenkreise

sind verpflichtet, auf je 1000 Seelen ein
volles Wartgeld von Fr. 90 zu entrichten.

Uri: Neben den staatlichen Wartgeldern von
Fr. 30 und nach 10 Dienstjahren von Fr. 40,
in besonders abgelegenen Gemeinden bis auf
Fr. 100, setzen noch einige Gemeinden Wartgelder

aus.
Schwyz: Die Gemeinden bezahlen ein Wartgeld

von mindestens Fr. 50.
O b w alden: Die Gemeinden haben auf je

100 Seelen den Hebammen jährlich mindestens
Fr. 5 als Wartgeld auszusetzen. Auf die
einzelnen Hebammen trifft es Fr. 40—80.

Nidwalden: Neben den staatlichen
Wartgeldern von Fr. 30 per patentierte Hebamme
leisten auch die Gemeinden Wartgelderbeiträge.

Zug: Einzelne Gemeinden zahlen
Wartgelder, z. B. die Gemeinde Zug an jede
Hebamme je Fr. 100.

Freiburg: Mehrere Gemeinden richten
Wartgelder an Hebammen aus.

Solothurn: Jede Gemeindehebamme hat
Anspruch auf ein Wartgeld von mindestens
Fr. 60, und von mindestens Fr. 80, wenn sie

von mehreren Gemeinden angestellt ist.

Baselstadt: In den drei Landgemeinden
erhalten die Hebammen Wartgelder von Fr.
150—220 pro Jahr.

Baselland: Bis jetzt erhielten die Hebammen

neben dem staatlichen Wartgeld von Fr.
50 in den meisten Gemeinden noch
Gemeindewartgelder im Betrag von Fr. 10—200 (Liestal).
Einzelne Gemeinden, die selber keine Hebammen
haben, bezahlen an die Hebammen benachbarter
Gemeinden Entschädigungen von Fr. 20—50.
Laut einem Gesetzesentwurf vom September
1907 sollen die Wartgelder in Zukunft mindestens

Fr. 150 per Jahr ausmachen, woran der
Staat Fr. 75 zahlt.

Daneben sollen Hebammen, die wenigstens
25 Jahre treu und gewissenhaft ihren Dienst
besorgt haben, Ruhegehalte von Fr. 100
per Jahr beziehen, die von Staat und
Gemeinden zu gleichen Teilen zu leisten sind.

Schaffhausen: Denjenigen Gemeinden,
welche ihren Hebammen ein Wartgeld von
mindestens Fr. 100 ausrichten, vergütet der
Kanton Fr. 50. Unter Umständen können die
Gemeinden zu dieser Minimalleistung
angehalten werden.

Appenzell Außer- und Jnner-Rhoden:
Wartgelder bestehen nur in einzelnen Gemeinden.

St. Gallen: Die Gemeinden müssen dafür
sorgen, daß auf tausend Seelen eine Hebamme
da ist, und derselben ein Wartgeld von mindestens

Fr. 80 ausrichten.
Graubünden: Manche Gemeinden setzen

Wartgelder aus von sehr verschiedener Höhe
(Fr. 70—200 nach Häberlin). In der Sanitätsordnung

wird empfohlen, die Hebammen von
den gewöhnlichen Gemeindelasten zu entbinden.

A arg au: Die Gemeinden haben den
Hebammen Wartgelder von mindestens Fr. 36
auszusetzen, in Wirklichkeit schwanken dieselben
zwischen Fr. 36—200.

Thurgau: Die Gemeinden haben ihren
Hebammen Wartgelder von mindestens Fr. 150
zu entrichten. Wird eine Gemeindehebamme
über 65 Jahre alt, so muß eine neue gewählt
werden; die alte bezieht dann lebenslänglich
noch die Hälfte ihres bisherigen Gehaltes.

Ist sie noch vollkommen fähig, den
Hebammenberuf auszuüben und hat sie bisher alle
Vorschriften genau befolgt, so darf sie den Beruf
noch als Stellvertreterin ausüben. Eine
Gemeindehebamme ist zu entlassen, wenn sie
anhaltend kränklich oder gebrechlich wird oder
ihre geistige Kraft abnimmt, oder wenn sie

durch einen tadelhaften Lebenswandel das
Zutrauen der Gemeinde verliert. Eine ohne eigenes
Verschulden des Dienstes entlassene Gemeindehebamme

hat, wenn sie zehn Jahre lang in
der nämlichen Gemeinde den Hebammenberuf
ausgeübt hat, Anspruch auf den lebenslänglichen
Bezug der Hälfte ihres Jahresgehaltes.

Tessin: Der Staat gewährt den Gemeinden,
welche eine Lonckotto ostetnca bilden, Beiträge
bis zur Hälfte des an die Hebammen ausge-.
setzten Gehaltes.

Waadt: 43 Gemeinden gewähren ihren
Hebammen Wartgelder von Fr. 20 (St. Georges)
bis Fr. 400 (Le Chenit). Die Gemeinde St.
Cergues bezahlt pro Geburt Fr. 30.

Neuenburg: In zirka 20 Gemeinden werden

Wartgelder von Fr. 20—400 ausgesetzt.

W allis: Die Gemeinden zahlen Wartgelder

an solche Hebammen, die sich für mehrere Jahre
verpflichten (Häberlin).

Was über die ökonomische Lage der
Hebammen gesagt ist, wollen wir hier nicht
ganz wiedergeben. In überwiegender Mehrzahl
sprechen sich die Berichte der kantonalen
Sanitätsbehörden nicht günstig darüber aus. Von
Zürich heißt es, daß namentlich in den kleinen
Landgemeinden der Hebammenberuf meist nur
nebenbei betrieben werde. Dr. Häberlin hatte
im Jahr 1894 auf Grund seiner Enquete nur
ein durchschnittliches Einkommen von Fr. 400
berechnet, das bloß etwa 7^ sämtlicher Hebammen

erreichten.
Im Kanton Bern finden die Hebammen in

größern, wohlhabenden Ortschaften genügendes
Einkommen, in ärmern Gemeinden dagegen ist
es ein kärgliches, weil die Behörden eine
Zahlungspflicht bei nicht öffentlich unterstützten
Personen nicht anerkennen und so die Hebamme
oft Mühe hat, nur ein kleines Honorar zu
erlangen.

In Luzern sollen die Hebammen mit
Ausnahme derjenigen in gebirgigen Kantonsteilen
gut dran sein, so auch in Uri, wo mehrere
einen Nebenerwerb haben.

In Schwyz stellen sich die Hebammen in
größern Gemeinden ökonomisch meist sehr gut.
In den kleinern ist dies weniger der Fall.
Immerhin scheint nach Ansicht der
Behörden eine Besserstellung in den letztern
nicht gerade ein Bedürfnis zu sein, indem für
vakante Stellen jeweilen schnell
Ersatz sich fandîl

Toleranter scheinen die Behörden von Ob-
walden zu sein. Seit der Verordnung vom
Jahre 1895 sind die Hebammen durch
Verabfolgung von Wartgeldern und Stipendien
wesentlich günstiger gestellt als früher und doch
erscheint eine etwelche finanzielle Besserstellung
auch jetzt noch wünschbar. Nach Häberlin sind
die Hebammen gegenüber Zahlungsunfähigen
in der günstigen Lage, daß die Armenpflege
für sie nach sechs Monaten zahlt, sobald eine

Mahnung an den Schuldner fruchtlos
geblieben ist.

In N i d w al den sei nach den jetzigen Tarifen
die ökonomische Lage befriedigend.

Auch in Glarus halten die Behörden eine

Besserstellung der Hebammen nicht für nötig,
da sie für ihre Leistungen, so weit bekannt,
genügend entschädigt sind.

In Zug sind Verbesserungen wünschenswert.
In Freiburg, Solothurn, Baselstadt,

Baselland, Schaffhausen gibt es,
wie überall Hebammen, die gut verdienen,
währenddem andere auf einen Nebenverdienst
angewiesen sind.

In Appenzell A.-R. müssen sie in kleinen
Gemeinden auf einen Nebenverdienst bedacht
sein, währenddem in St. Gallen bei
genügender Beschäftigung die Tarifansätze der
Hebamme ein ordentliches Einkommen sichern.

In Grau bänden sind vielfach schlechte
ökonomische Verhältnisse wegen geringer
Geburtenzahl, trotz ordentlicher Tage.

Im A arg au warten die Hebammen auf
einen bessern Tarif, dagegen hält der Kanton
Thurgau seine Hebammen ziemlich gut.

Tessin hat keine Taxordnung.
Die Kantone Waadt, Wallis und Genf

bieten ihren Hebammen keine gute ökonomische
Lage.

xwaernamen.
Ueber Kindernamen plaudert Klara Mautner

(Wien) im „Neuen Pester Journal" wie folgt:
Jeder kommt einmal in die Lage, zu der Frage
Stellung nehmen zu müssen. Sei es um in
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eigenfter Angelegenheit ju entfcljeiöen, fei eg

um einer (Sdjroefter, einem Bruöer, einer Dante,
einer greunbin einen Bat ju erteilen. Babieë
gibt eg ja immer, unb für jeben fcljlägt einmal
bag ©tünbtein, ba ihn ein aufgeregter junger
Bater überfällt: „2Bte fob ich »"ein tinb
nennen?" Aber nicf)t mir her @tot§ ber jungen
Eltern hält bie Entfcljetbnng für ttüdjtig, fie ift
ttüdjtig. Bamen bebeuten etmag, fie finb eine
Signatur, faft möchte man fagen: eine „Bor»
getcpmmg". Ein „3a!ob" wirb fein gangeg
Seben^ lang eine gewiffe patriarchalifche Söürbe
aufweifen müffen, eine „Si§l" muh munter
unb frifch fein, unb wenn jemaub bag SBalljeur
hat, „(Sufebiug" gu l)ei|en, f° er unter
ber büfteren ißradjt feines BamenS mancheg
gu leiben haben. SDian fann ja bon ber fjufunft
ber Unber fo wenig beftimmen; Ijier ift ein
ißunft, wo man eingreifen fann. Da haben
forgfältige Erwägungen wohl ihre Berechtigung.
2Bag bor allem immer wieber überfehen wirb, ift,
bah Barnen nicht nur für bie Sinöljeit, fonbern
für bag gange Seben gelten. Aber bie jungen
Eltern fönnen fid) in ber Begel fo fcfjwer
borftellen, bah aug bem Keinen quietfdjenben
SSefen einmal ein DBenfdj werben foil, bah fie
bag gar nidjt in Betradjt gieljen. Eine Keine
gierliche Silli mit gwei ^ängegöpfen unb einem
Spifsbubengefichtdjen ift ficher etwag fetjr Bei»
genbeg, wenn fie aber breifjig Safjre fpäter an
ber Schreibmafdjine fi|t ober Êlabierftunben
gibt ober alg ehrfame .ôaitsfrau in ber ®üdje

hantiert, fo hat bag wenig „Stil". Daran
mag natürlich &ie junge SBama nicht benfen
unb bag ift auch faitm gu berlangen, aber eg

rächt fith bitter, hierher gehört aud) bag biet»
besprochene Vapitel ber Bamengfürgungen unb
Diminutibe. Da3 Babp befommt einen Barnen,
ber niemanbem gefällt, nur weil bag Diminutib
fo reigenb ift. SSSie biele Bîimig, Biiggig, Befi§
taufen in ber SBelt herum, bie empört unb er»
bittert finb, wenn fie in offiziellen Dofumenten
termine, Bïarie unb Dljerefe genannt werben,
unb biefe Bamen burchaug nicht alg ihre eigenen
Betrachten. Aber bagegcn aufämpfen gu wollen,
ift bergebeng, fdjeint boch äie Dimimttibform
gerabegu ein unabweigbareg BeöürfniS ber
SButter gu fein. 3d) fenne einen Durp (Artur),
einen Bifi (Bicfjarb), ein Dinfert (Termine) nnb
bah ber fdjöne Bame ffebwig in .Çeberl um»
geftaltet wirb, ift ja befannt. Aber bag finb
ja noch harmtofe Erfdjeimtngen im Bergleidj
gu ber Sefmfudjt nach „feltenen" Bamen.
SBeld) lächerliche 3ufongriteng gwifchen Er»
fcheinung, Balten unb bem Bamen baraug er»

wachfen fann, befümmert bie gärtlidjen Eltern
herglich wenig. Alle Ijiftorifcljen unb literari»
fdjen S'enntniffe werben herborgegogen, um baë

Bichtige gu finben. Unb gum ©ctjlufi fitjt bann
ein hungriger Soüigitator ober Beamter hinter
einem ftaubigeit Butt ober ein fatter @efcl)äftg=
mann in einem Kontor unb Reifst Alfong, wo»
möglich gar Alfong Bîeper. Denn bag ift eine

oft beobachtete Srfcheinung, bie bom pfpdjw

logifdjen Stanbpunft nicht unintereffant ift:
je alltäglicher, profaifdjer ber .Qunaljme, um fo
poetifcher unb feltener ber Bornahme. Die
Sucht nach feltenen, am liebften auglänbifdjen
Bamen ift in gewiffen Greifen nicht gu erftiden.
Bigher beherrfdjten bie frangöfifc|en unb eng»
lifchen ben SBarft, je|t bämmert bie geit herauf,
ba ber Borben bie Hegemonie an fid) reifen
wirb. Dabei berbreiten fich bie „feltenen"
Bamen wie eine Epibemie. Die Bamenggebung
unterliegt ja überhaupt ber 3Bobe in fo hohem
Erabe, baf man förmliche Epochen unterfcfieiben
fann, unb Senner finb imftanbe, aug bem
Bamen annäljemb bag Atter gu beftimmen.
„Ebmunb" unb „Egon" beuten, wie alle ro=
mantifchen Bamen, auf eine frühere Epodje
hin; alle 3ba§ bon SBien fiitb jetgt gwifchen
fjwangig unb ^ünfunbgtoangig, in biefem Alter
aber maffenfjaft bertreten, unb bor etwa fünf
Sahren erhielten alle neugeborenen Sungen
unberweigerlid) ben Bamen „§an§". Eg war
eine förmliche „§ang=Epibemie". Da§ Aller»
neuefte finb bie Doppelnamen, bie bielleicht nur
ein Augbrud für bie innere Entfdjtoffenheit
finb. 9Ban weif nicht, ob man ben Buben Sari
ober Emil nennen foil, ba nennt man iljn
SarKEmil ober |jang=Alfreb. Dag flingt aud)
immer nach etwag Befonberem unb ift feljr
apart. Unb ber Snirpg hat wenigfteng, wenn
er einmal erwadjfen ift, bie BMjt.

bnl
verordnen ständig als altbewährtes blutbildendes Stärkungsmittel gegen Bleichsucht, Blntarmnt, Schwäche¬

zustände jeder Art, nach Blutverlusten und in der Bekonvaleszenz

Athen§taedfi Eiientinktnr
(Tinctura Perri Athenstaedt)

Wegen ihrer anregenden Wirkung ist sie auch für Nervöse sehr zu empfehlen. Athenstaedt's Bisentinktur verursacht
keine Verdauungsstörungen, sondern wirkt in hervorragendem Masse appetitanregend und wird selbst von dem schwächsten Magen

vertragen. Sie greift die Zähne nicht an und schwärzt sie nicht.
Das Präparat zeichnet sich durch grossen Wohlgeschmack aus u. eignet sich in gleicher Weise zum Gebrauch für Erwachsene u. Kinder.

Erhältlich in allen Apotheken der Schweiz zum Preise von Fr. 3. 50 für die Originalflasche von 500 Gramm.
Man achte genau auf die Firma ,«Athenstaedt A Redeker" und die Schutzmarke „Magnet", welche
auf den Stanniolkapseln, den Flaschenettiketten und den zum Verpacken dienenden Kartons angebracht sind.

Jede andere Packung weise man zurück. > 495 a

Proben und Literatur kostenlos vom General-Yertreter für die Schweiz : VICTORIA-APOTHEKE ZÜRICH, Bahnhofstrasse 71.

«B

jaj Schutzmarke

lieber die Vorzüge einer mul$ion
Wenn einem Kranken Milch oder Rahm zuträglich erscheint, wird wohl nie ein Arzt Butter an deren Stelle

verordnen. Das Verdauungssystem würde erst eine Emulgierung des Butterfettes zu bewirken haben, ehe dasselbe
assimiliert werden könnte und dies bedeutet eine leicht zu umgehende Anstrengung für den geschwächten Organismus.

Ist nun diese Folgerung mit Bezug auf Lebertran nicht ebenso zutreffend? Irgend ein vergleichender Versuch
wird deutlich beweisen, dass das System eines Säuglings wesentlich mehr Scott's Emulsion absorbieren wird, als

gewöhnlichen Medizinaltran. Ein hervorragender Arzt berichtete uns unlängst, dass seine sorgfältigen Beobachtungen
ihn zu dem Resultat geführt haben, dass Scott's Emulsion dreimal so wirksam sei als ein gleiches Quantum Lebertran.

Die Beifügung von Kalk- und Natron-Hypophosphiten, sowie von Glycerin, sind weitere, wohl zu beachtende Vorteile
Eine derartige Emulsion kann aber nur dann von Wert sein, wenn sie absolut haltbar ist und sich nicht

ausscheidet. Nur eine solche bietet Garantie, dass der Lebertran nicht oxidiert ist, und alles Schütteln der Flasche könnte
ranzigem Oele seinen medizinischen Wert nicht wiedergeben.

Scott's Emulsion hält sich unveränderlich in jedem Klima. Die vorzüglichen Eigenschaften des Lebertrans,
gelangen durch dieses Präparat erst zu ihrem vollen Wert. 425

cè. Käuflich in allen Apotheken

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse Proheflasche

gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chfasso (Tessin).
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eigenster Angelegenheit zu entscheiden, sei es

um einer Schwester, einem Bruder, einer Tante,
einer Freundin einen Rat zu erteilen. Babies
gibt es ja immer, und für jeden schlägt einmal
das Stündlein, da ihn ein aufgeregter junger
Vater überfällt: „Wie soll ich mein Kind
nennen?" Aber nicht nur der Stolz der jungen
Eltern hält die Entscheidung für wichtig, sie ist
wichtig. Namen bedeuten etwas, sie sind eine
Signatur, fast möchte man sagen: eine
„Vorzeichnung". Ein „Jakob" wird sein ganzes
Leben lang eine gewisse patriarchalische Würde
aufweisen müssen, eine „Lisl" muß munter
und frisch sein, und wenn jemand das Malheur
hat, „Eusebius" zu heißen, so wird er unter
der düsteren Pracht seines Namens manches
zu leiden haben. Man kann ja von der Zukunft
der Kinder so wenig bestimmen: hier ist ein
Punkt, wo man eingreifen kann. Da haben
sorgfältige Erwägungen wohl ihre Berechtigung.
Was vor allem immer wieder übersehen wird, ist,
daß Namen nicht nur für die Kindheit, sondern
für das ganze Leben gelten. Aber die jungen
Eltern können sich in der Regel so schwer
vorstellen, daß aus dem kleinen quietschenden
Wesen einmal ein Mensch werden soll, daß sie
das gar nicht in Betracht ziehen. Eine kleine
zierliche Lilli mit zwei Hängezöpfen und einem
Spitzbubengesichtchen ist sicher etwas sehr
Reizendes, wenn sie aber dreißig Jahre später an
der Schreibmaschine sitzt oder Klavierstunden
gibt oder als ehrsame Hausfrau iu der Küche

hantiert, so hat das wenig „Stil". Daran
mag natürlich die junge Mama nicht denken
und das ist auch kaum zu verlangen, aber es

rächt sich bitter. Hierher gehört auch das
vielbesprochene Kapitel der Namenskürzungen und
Diminutive. Das Baby bekommt einen Namen,
der niemandem gefällt, nur weil das Diminutiv
so reizend ist. Wie viele Mimis, Mizzis, Rests
laufen in der Welt herum, die empört und
erbittert sind, wenn sie in offiziellen Dokumenten
Hermine, Marie und Therese genannt werden,
und diese Namen durchaus nicht als ihre eigenen
betrachten. Aber dagegen ankämpfen zu wollen,
ist vergebens, scheint doch die Diminutivform
geradezu ein unabweisbares Bedürfnis der
Mutter zu sein. Ich kenne einen Tnry (Artur),
einen Riki (Richard), ein Tinker! (Hermine) und
daß der schöne Name Hedwig in Hederl
umgestaltet wird, ist ja bekannt. Aber das sind
ja noch harmlose Erscheinungen im Vergleich
zu der Sehnsucht nach „seltenen" Namen.
Welch lächerliche Inkongruenz zwischen
Erscheinung, Milieu und dem Namen daraus
erwachsen kann, bekümmert die zärtlichen Eltern
herzlich wenig. Alle historischen und literarischen

Kenntnisse werden hervorgezogen, um das
Richtige zu finden. Und zum Schluß sitzt dann
ein hungriger Sollizitator oder Beamter hinter
einem staubigen Pult oder ein satter Geschäftsmann

in einem Kontor und heißt Alfons,
womöglich gar Alsons Meyer. Denn das ist eine

oft beobachtete Erscheinung, die vom Psycho¬

logischen Standpunkt nicht uninteressant ist:
je alltäglicher, prosaischer der Zunahme, um so

poetischer und seltener der Vornahme. Die
Sucht nach seltenen, am liebsten ausländischen
Namen ist in gewissen Kreisen nicht zu ersticken.
Bisher beherrschten die französischen und
englischen den Markt, jetzt dämmert die Zeit herauf,
da der Norden die Hegemonie an sich reißen
wird. Dabei verbreiten sich die „seltenen"
Namen wie eine Epidemie. Die Namensgebung
unterliegt ja überhaupt der Mode in so hohem
Grade, daß man förmliche Epochen unterscheiden
kann, und Kenner sind imstande, aus dem
Namen annähernd das Alter zu bestimmen.
„Edmund" und „Egon" deuten, wie alle
romantischen Namen, auf eine frühere Epoche
hin; alle Idas von Wien sind jetzt zwischen
Zwanzig und Fünfundzwanzig, in diesem Alter
aber massenhaft vertreten, und vor etwa fünf
Jahren erhielten alle neugeborenen Jungen
unverweigerlich den Namen „Hans". Es war
eine förmliche „Hans-Epidemie". Das
Allerneueste sind die Doppelnamen, die vielleicht nur
ein Ausdruck für die innere Entschlossenheit
sind. Man weiß nicht, ob man den Buben Karl
oder Emil nennen soll, da nennt man ihn
Karl-Emil oder Hans-Alfred. Das klingt auch
immer nach etwas Besonderem und ist sehr
apart. Und der Knirps hat wenigstens, wenn
er einmal erwachsen ist, die Wahl.

W
voiorcZuou släuüiZ als »Itt»vlvälllt«8 dliitliilckviick«^ 8tÄ?Iilii»K8iil»ttvi MA6O Ikliititiiiiiit. 5»« I,>vîivI»«-

sil»8i»i»<i« joclor àt, uuâ in âor Kvli«l»v»iv8»«ii»

ikrsr gnroZoràn Wirkung ist sin uucli lui' klsrvösv sein- ?u smxllnklen. 4ià«n8àv<tt8 ^li8viit!i,Iit,ir vorursuokl
kein« Voràuuugsslôruugeu, sonâsrn wirkt in borvorrsgvnüom IVIosso sppotitsnrvgonü mill wirli selbst von llvm scbwâebstvn IVIogon

vortrsgon. 8îo greift llîs lâkne niât r»i»Ä 8vl»w»?»t 8»v i»ivl»i.
Des ?ràpkn-ut xààot sink Uurok grossen Woklgesvkmaolc nus n. oigust sink in gloiokor Wsise xuui Kvbrauvb für Lrwaoksonv u. Kîncler.

KZâkittiIivI» in «iivl» àpoàvkvn à r lSàvvà xurn kreise von lbì S. SV kür clin Originulàsnlin von 500 blramm.

àn aoNts genau aus Nie kirma „^tllvnstseÄt «ZK lîvlleker" urut Nie Lekuixmarks vsleks
auk äsn Stanniolkapssln, äsn klasoNsnsttiksttsn unä äsn ?um Vsrpaoksn äiensnäsn Kartons angsbraokt sind.

?««!« uiiälsrs I'-tsUiliiz; moil -»rück. > 49S a

pkàii M làà kostenlos vom Kenerel-Vertreter kör àie 8àm! 2ÜKIL», Laknkosst^se 71.

T

jvj Scbutxmarks ^

Ueber à Vorzüge einer Emulsion
Wenn sinsna kranken Nilek oder ktabm suträglioN srseksint, vird voNl nis sin à^t Kutter an äsrsn 8 teils

vsroränsn. Das Verdauungssxstsm vürds erst eins kmulgisrung des Outtsrkettss ?u bewirken Naben, sks dasselbe
assimiliert werden könnte unä äiss bedeutet eins Isiokt ^u umgebende Anstrengung kür äsn gesokwäeNtsn Organismus.

Ist nun diese kolgsrung mit Ksxug auk Osbsrtran niokt ebenso xutrstksnä? Irgend ein verglsieksndsr Vsrsuek
wird dsutliek beweisen, dass das System eines Säuglings wssentlieN mskr Scott's kmulsion absorbieren wird, als

gswöknUeken klsdiààan. kin bervorragsndsr 4.r?t bsrioktsts uns unlängst, dass seine sorgfältigen lZsobaebtungen
ibn ^u dem ktssultat gskübrt Naben, dass Scott's kiuulsion dreimal so wirksam sei als ein glsieNss Ouantum Osbsrtran.

Ois Lsikügung von kalk- und àtron-O^popNospNiten, sowie von Olzmerin, sind weitere, wokl ?u bsaoktsnds Vorteils
kine derartige kmulsion kann aber nur dann von Wert sein, wenn sie absolut Naltbar ist und siek niekt

ausseNsidst. tlur eins solebs bietst Oarantis, dass der Osbsrtran nioNt oxidisrt ist, und alles SeNütteln der klaseNs könnte
ranzigem Osls seinen msàinisebsn Wert niebt wiedergeben.

Scott's Lrnulsioil kält siek unveränderlieN in jedem Klima. Ois vorxügliobsn kigensoNaktsn des Oebsrtrans.
gelangen dureb dieses Präparat erst üu iNrsm vollen Wert. 425

lîàlltt»«!» »l» !lll«il àx»oìtl«ÌL«ll

k-i-r ^ru/ciisebe Versiebe ?ri?' eàe Arosse iVabe-
^ascbs Aratts âd /ranko, «»d bitte«, bei dsre« SesttànA

die „Se/cuiei^er Sebamme" Fe/attiFst ^ «ebme«.

A Lowiiv,
(^68siu).
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Die empfehlenswerteste Leibbinde ist heute die

Beter-Leibbinde
Schutzmarke Nr. 20731.

Bestkonstrnierte teil»binde für Operierte und nach dem
Wochenbett ; auch für solche Frauen, welche schwere Arbeiten zu
verrichten haben. — Die Binde ist angenehm und bequem zu tragen, verschafft
sicheren Halt, erhält den Körper schlank; sie erweist sich daher anerkannter-
massen als eine

Wohltat für die Wt
W Frauenwelt

Die Binde ist leicht waschbar. — Von den Hü. Aerzten bestens
-empfohlen — Telephon 5198.

Alleinige Fabrikantin:
Frau A. M. Beier, Zürich I,

Mühlebachstrasse 3. (398

—— Verlangen Sie Prospekte. ——

Es ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (497

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
I—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwache,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Yasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
(ofioflojioifoiloj loi © ©l©l©l©l© | © © ©I©1© | © ©i©r©i©j©l©l®i©i©l©i©i©i©T©l© :|©|©i©

Kinderwagenfabrik Zürich 498

Beste und billigste direkte Bezugsquelle von Stubenwagen, Kinderwagen,
Sportswagen, Promenadenwagen, Klapp- und Liegestühle, Kindermöbel

etc. Verlangen Sie gefl. Gratiskatalog von der Kinderwagenfabrik Zürich
Jf. Assfalg, b. der Gemüsebrücke (Schipfe 25).

IVährzncker
I y _ » ohne Abführwirkung als Zusatz zu Kuhmilch beste

jW Dauernahrung für gesunde und kranke Säuglinge, vom
I wbO ° frühesten Lebensalter an, klinisch bewährt bei akuten und

chronischen Verdauungsstörungen. Detailpreis der Büchse von
V2 Inhalt Mk. 1.50; Detailpreis der Büchse von 300 gr Inhalt

Mk. 1.—. (Ma 2082)
Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform indiziert als Nahrung fiir

Säuglinge, die an Obstipation leiden. Die Büchse â 1ji kg Inhalt Mk. 1.50
a aa A^ A wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräpa-If im liT# IICKk rat für Kinder und Erwachsene, Kranke und

*•%#/ AWVIwVI Genesende. Detailpreis der Büchse vonf/«kg.
Inhalt Mk. 1. 20.

In Apotheken und. Drogerien.
Nährmittelfabrik Wiinclieii, G. m. X>. II., in Pasing:. 472

Gr. Kloepfer
Schwaneng. BEBSÎ Schwaneng

Sanitäts-Geschäft.

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhiet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, Bruchbänder für Kinder und
Erwachsene, hygieinische Seifen, Lysoform, Monatsbinden, alle Sorten

Scheeren, Watte etc. (457

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (454

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolziuollklssen
Bettunterlagestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
Bettschiisseln u. Urinale

In den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrnstMtclien v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W>od)enbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswaliisendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
der 455)

Internation. Verbandstoff-Fabrik
(Goldene Medaille Paris 1889,

Ehrendiplom Chicago 1893)

Zürich :
Bahnhofstr. 74

Basel:
Gerbergasse 88

Hebamme in Genf
welche fid) hom ®efd)äft jurutfgu»
gießen beabficfjtigt, fucfjt tfjre

erßßfafjige ÜTtetß

jit übergeben, ©oltbeê unb horteit=
|afte§ @efc£)äft. Offerten unter Sniffer
K 169 an Reclame-Office, agence de
publicité à Genève. 487

14. Mal so naarnaft wie
gewöhnliche Biscuits.

Nahrhafter wie Fleisch
sind

Ringer

1!

S

(Kraft-Eiweiss-Biscuits) (393
Entwickeln Muskeln und Knochen,
erleichtern das Zahnen der Kinder,
infolge ihres Gehaltes an phosphor¬

saurem Kalk. 468
Bestes Biscuit für jedes Alter.

—a Sehr angenehm im Geschmack, In
I Paketen à 125 g, 40 Cts. das Paket.
I Alleinige Fabrikation der
I Schweizer. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

11 Ch. Singer, Basel.

LI
3«r 3ßü her .^ekntmcnfitrfe tit

ber Vtnrg. (SeMranftalt tn tarait,
jetoeilen boit gebritar Ht« Sentir.,
fiSmten ©d)tuangcrc für 4 Sßodjcn

bor attb 4 Söodjen ttad) Per 9ttebcr=

fünft unentgetttid) Vtufnaljme ftnben.

35te§begüglicfje 9Iufnal)ntêgefucl)e

ntit 3eu3nig 0011 einem 9lrjt °&er

einer .gebarmne finb an bic ©pifal»
bireftton ju rieten. 463
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vis empksklsus^vsrtssts ist beute dis

Keier-Leibbinde
Lekutxmarks Kr. 20731.

i I.«iI»I»ii>lI« kür Vpvrivietv uud nack dem
; auck kür solcks brausu, vslcks sckvsrs Arbeiten 2U vsr-

ricktsn babsu. — vis binde ist auZsnsbm und bequem ^u tragen, versckatkt
sisiisren UM, erbMt dsn Körper scklank; sis srvsist sick dabsr anerkannter-
Massen Ms eins

kür die "Ml
MM"

vis Linde ist leickt vasck bar, — V«»n llen All ì«ràvi» d«stv»s
«luptvlilei» — Islepbon 5198.

^IIsiniAS k^âdi'iks.nìin:

Il^lil I,
Nüklebackstrasss 3. (398

> < ^ St« 1» —^»>

p°8 i8t liik I'filvkt jkà iisbammö, idnvn ganzon ^inffu88
»- — daran zu sstzsn, um
die Kiüttor zu voraniaaavn, ibrs Kindvr aoibot zu otiilon,
dsnn v8 gibt kvinvn ^i-8»tz für liiv iAuttvrmileb. Kat eins
Gutter nivkt genügend IVIilvk, oder verurteilt ikr d»8 Stillen
Sveobwerden, dann verordne die Kobamme, eventuell navb
küvkepravbe mit livm k^rzt, dae bvwäbrtv (497

0s8 Klittvl bewirkt in kürzvetvr ssriet, meiet evbon in
i—2 lagen, eine auffällige Vermvkrung der IVIilok und be-
eeitigt zuglsiok liiv Seovkwerdon live 8tiIIen8> wie 8vbwàeko,
8teekvn in öruat und küvkvn u. dgl.

lledsmmvn erkalten Proben und l.itvrstur von uneorvm
kenvralvortrvtvr ttorrn ^IVIlt. ItllppIVI^KK in LIgg juried).

Vasogknfàîk Pearson à Lo., Hamburg.
T GIGIGIGIG GIG > GIG,GIG

1»!tllZl» kìz^«,l IkìWl'IlL ^iàll<?Il 498

Lests und billigste direkte Ls^ugsquslis von StubsrtWaAso, Kindsi-vvagsn,
SporìswsAsir» ?rol»si»aâslivvaAsii, Klapp- und KisZssìQbls, Kiudsr-
ruübsi oto. Verlangen Lis gskl. OrNtiskatalog von <isr Kindsrivagenkabrik Wrick

»I. ássts.1^-, d. cier Lkmtàkrûcà (Lebipts 25).

IVî>Ili^»«Itp>
» V à î îv okns itbkübrvirkung Ms ^usà ?n Kukmilck bests

I vausrnakrung kür gesunde und kranke Säuglinge, vorn" krükssten vsbsnsMtsr an, klinisck bevàbrt bsi akuten nnck

ckroniscksn Verdauungsstörungen. vetailprsis der Lückse von
'/s kg InbMt Ali I.SA; vstaiipreis der Lückse von 300 gr InbMt

Ali. (à 2082)
V«rK»essert« I.ieI>iASuppe in vulvsrkorm incii/.isrt Ms Kakrung kür

LWglings, à an Obstipation leiden. Ois Lückss â '/z kg InbMt Ali. K. Sv
Mì5àNàààà«àWàI^^àà à.à ^voti1soàiii6àsiiàs8, Icrât'tiZ'eiiàss Aatirpräpa-

Iil^ M ^ kür I^wà uvà ^r^vacàsiis, Tranks uiiü
>/1 ^ ^vusssnàs. Detailpreis àer Lüeüs« von

Inkalt R. S«.
Iri ^.xiOti^sIceri ìinâ OroAsrisn.

ZssàIirl«tttvRL»K»rjIlî «. m v. Iff ti» 472

6. KIovpà
8vk«»neng. VlLAX 8eli«snsng

8»iiitÄt8-Lie8<zbäft.

Silligete kozugaguellv
kür-

vsibkinâsn, vummistrüinpks, Vsinbinâsn, IrriZatorsn, vsttscküsssin,
LsttuotsrlSAsri, Lsâs. u. riebsi-tbsl-lnoilistsr-, NiiobbockapparMs (Soxblst),
Nilckklascksn, Langer, Ilanclküi-stsli, Li-usbbânâsr Mr Xinclen und
Lrw»obssils, bz'sisirlissbs Seilen, I^sotorm, NonMsbindsn, Mis Sorten

Sebssi-en, VVstts sts. ^457

^srztlivb vmpfobien a>8 ksdezueatz sraton 8sngv8 ZU

^ratlingebsdorn. Unvrreiokt in îkrer Wirkung bei Letisndlung
von ltsutrötungon und Wundeoîn Kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der ösbsndlung von Kinder-
Kautsu38vblägvn jeder /^rt.

Win vsbrauck in der HindsrpklsAS verianZs man ausdrllcklick
Xincksr- odsr Tkoilsttsbädsr.

Osn lit. Hebammen KMtsn vir lZratismustsr jederzeit ?.ur Ver-
küAunx. — 7n babsn in dsn ^.potbsbsn und OroZusrisn, vo nock nickt
srbältlick, direkt bsi dsn (454

klllsinigen Fabrikanten Ilüsggi K l)o., ^üriek.

kür Mmillkii?
m. kövbetmögliviivm Kadstt:

Lämtbcks

Verbanastotte
QI»»«», Ikiiitle»

Dol2U)o1I Kissen
kettunteriagesiofse

kür Linder und Lr^uvbsvne

vc>ri Slsov, Lnusii od. Qiss

kàdàà b. llriiiàle
in llsn jMIiàlnn Unliöilnn

Koprüftv IVIsximal-
piober-lbermometer

L-tdstilsrmornSbsr
krustkiitekeil ^ NledMmpeil

Lîndei-scUwsmme, Seiten,
purler

Leibbinden aller 8>steme
>Vochenbett-kinäen
nack vr. 8skvar?snback

4le«l»tv S«»xlt <li- ìpi»»> ui«

Qummistrümpke
^lastisykS Sinctsn

eto. eto.

prompts àustvaàlsvndunKvn
nask der ganzen Lckvei?

8anität8gk8ekäftv
der 455)

lànàii. VerbMàstoff-kàik
(Lkolàene Neàailie Daris 1889,

Dürenüiplvin Ltiioa^o 1893)

Labnbokstr. 74
«»svl:

Vvrbvrxasss 88

welche sich vom Geschäft zurückzuziehen

beabsichtigt, sucht ihre

erstklassige Klinik
zu übergeben. Solides und vorteilhaftes

Geschäft. Offerten unter Chiffer
K 169 an poolsms-bfffvo, agence cke

publicité à Konèvv. 487

D /R. Wffîi l sc, nanrnakt wie
WMlllià ölSNllllN.

^isbrbafter wie fiàek
sind

^iiKr

S
8

(XrMt-8!««is8-Sîzvuits) (393
vntvisksln Nusksln und Knocken,
srlsicktsrn das ?abnsn dsr Kindsr,
inkolZs ibres tZskMtss an pbospbor-

saurem Kalk. 468
Ui»e»lt kUr j«â«« ^iltvr.Sedr »iixenvtim im dssoiimsok, in

M I Nàktsn à. t2S?, 40 ôts. às Nakkt.
> I Mieini^s ?at>rik»tion àer

18àim.ûà>-lln^Mdnc>l-lg>MI I <^Il. ^în««>

I >

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,

jeweilen von Februar bis DeM,
können Schwangere für 4 Wochen

vor und 4 Wochen nach der Niederkunft

unentgeltlich Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt oder

einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. 463



Sie ©djweijer Jpebantnte. 9h\ 4

IC Verlangen Sie überall

Kinder-Saugflasche „Liebling"
Wichtig für jede Hausmutter I

Hauptvorteil :

Kein
Zerspringen

und
Losreissen
der Sanger

mehr.

Hauptvorteile :

Kein
Ausflössen

der Milch
mehr.

Einfachste
und

reinlichste
Behandlung

(Daher grösste
Dauerhaftigkeit

derselben.)
jetzt / / früher

Entspricht allen Anforderungen jeder intelligenten
und sparsamen Hausmutter.

Ueber i/i Million im Gebrauch.
Lohnender V'erkautsartikel für Hebammen.

Engros-Versand : J. M. Bader, Bellerivestr., Zürich V. (479

Der beste Kinderscbutz
sind Scfrallers Kinderwagen ® ® «

Scballer's Ktnderstiible
Die besten uon allen
Solid, gesdtmackuoll,

modern, leidtter Eauj,
ruhlgjte Federung,

ôratîs-Katalog i!r. 237
oersendet das grösste

Kindertuagcnbaus

6ust. Skalier $ Co., emmishoten (Schmelz), Konstanz (Baden)

A*

wÄ,t hebaiiniKiD und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher À Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (456i

Dr. R. flerber's Kefir
und

Dr. fl. Gerber s Kefir mit eisen
in nur sterilisierten Flaschen

hergestellt aus extra gereinigter "Vollmilch nach den
neuesten wissenschaftlichen, technischen Prin¬

zipien und Verfahren.
Aerztlich begutachtet —SSflg

Prospekte gratis durch:

Dr. 5f. ©erber's Molkerei
405 Zürich. III.

Schutz

g^^i^^n^ei^iarrhOe!

|

Schutzmarke, 450

Berner-Älpen-Milch. i
w Aatnrmilch H1

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milctigesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes I
sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Dr. Lahmami's
Vegetabile Milch der
Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der Muttermilch
gleichkommen dste

* Nahrungsmittel für
Säuglinge.

Man verlange aus-
1 führliche Abhandlung.

MANDEL

i — i

Offene feilte
mit Krampfaberu, Söerljärtuugett uttb «Stauungen werben

fadjfunbig unb gewiffenljaft beEjanbett unb geseilt bittcE)

fÇrau SBitiue SBiatt, Jitjf's fcf.
ftaatl. bexv. pricat Kranfen penfion

^üren a. Jl. (410

vis-à-vis hern Safjnfjof. 2e(cpf)un im Saufe.
I i ==»= i :

^LAHMA/V/||f s »

VEGETABILE MILCH
Hewel & Veithen, Kaiserl. Königl.

Hoflieferanten.; Köln u.Wien

HASELNUSS

Internationale Ausstellung Karlsbad : Ehrendiplom und
goldene Medaille.

Exposition internationale La Haye : Medaille d'or et
Diplome d'honneur avec jroix.

Ulme Exposition international d'économie domestique
Ville de Paris 1908 : Gh-and Prix, Médaille d'or. 484

„Salus"-
Leib-Binden
für Schwangerschaft, Hängeleib,
Wanderniere, nach Operation etc.
Frau Schreiber-Waldner, Hebamme,

Basel
Bureau und Atelier: Heuberg 21.

48 Die Schweizer Hebamme. Nr. 4

WW" V ki litn^vii 8iv iii»vr»ii "HPW

kür fscls t-iausmutisr!
Nauptvorteil ^

Lein
Avl'SprinKvn

un à

I^osràsvn
àvr Fauter

mvdr.

Nguptvorlsils!
Loin às-

üi«88vn
à«r Nilâ

mvbr.
Liokliobstc

uuà
roinliedsts

lSvhunüIuux

(Dgksr grösste
Dguerkgkbgksit

stersslbsn.)
4«àt / / k^à«r

pntspriât allen àloràrnnTen jeâer intelligenten
nnâ sparsamen llansinnttei'.

Ileder V4 Million irn dsdranod.
^o^/?s/?«/s^ /sààa/'t/ts/ //sàam/nsn.

LllAroz.Vsr8g.iM: I. M. «»Sei-, Dsllerivsstr., Lüriok V. (479

Ner veste iLinaerschuti
smä Schaller s Kinaerwagen G s

Schaller'5 Kinaerstüvle
vie besten von allen!

Solist, geschmackvoll,
mostern, leichter Lauf,

ruhigste Sesterung,
Srstìz.statalog i!r. 2Z7
versenâet stas grösste

stinstcrwagenhsus

6ust. Schaller s co.. emmisvoten (Schweiß), Itonstani (kàll)

I.>ê

debammen- una lilnaerseile.
à.ls cils reinste uncl KUUgsts poilsttenssikö, absolut sicher kür àis

Nautp liege (also guok stir Hebammen uncl kür stis Liuüerstube), KM
siek stis „loilktte-Summetseiks" ostsr „Velvet Soap" ksvgkrt.

Oie „Lgrnrnstssiks" ist von Ikrn. Dr. Zotigster, Dnivsrsitütsprokessor
unst Lgntons-Lksiuiksr in Lern, unk Nsinksit geprükt uuci stskt unter
interngtlonglsrn Nurkensokut?. Der beispiellos billige preis von 45 tlts.
kür sin nâokcvoiskgr ans erstklassigem àtsrigl bsrgestslltss prostukt
ist einzig stein Ziassenverbrauost ?n vsrstgnksn.

Die „stoilstts-Lginlnstseiks" ist à 45 Lis. (Lebaebtsl à 3 gtüek
Pr. 1.39) srkâltliek inn <Zeuerî»I«Ivp«»t l.«vd«r â < «., Spitulgasse 42,
Neru, gsgrünstst 1831. istsn vsrssnàet clirskt unter Pigeknubrne überall
kill, vo Depots gllsnfglls noeb niokt vorkgllstsn sinst. (456

Ki à

vr. It. Server's Leklr
unst

vr, p, server s Lèîir mit Kisen
in lllll «t«riil«l«rtvil I

bsrgsstsllt uns «xtr» ^eieiuixter V«llli»ilvl» ngek stsn
»«rivstv» « tvâi»i»vl»«i» l^i i»

^ipivi» unst VertÄIirei».
MM— ^vr-itlivN i»«Knt»vI»4vt

Prospekte grubs sturek i

I>r. Zii. Al«IIrvrv»
495 X>>rä<1r III.

Lvliuti gegen iiinclercliürrliöv! >

Sobuwmarke. 4do M

WM-klM-Nà I
UW^ 'MI I

»»vil il«ll«8t«ill Vortninen
llöl gMM>W-Wl!tW8k»8Ml 8tS>liklI, ^Ilstslölllllgl

nur III IVlinuien lang stvrilisivni.
^Viobtig! Durek à.nvsnstung stissss neuen Verkukrsns verstsn stie M

naedtechgsn Vsränstsrungen ster lstiiek, vis sie sturok langanstauernstss I
dlerinsieren in kleinen Apparaten entstsken, gàllek veriniesten.

Dr. I,avinann's
VeAstabils ÌVIilà der Xià-
inilà 2lUA6sst^t, bilàet às

âU?L>

j —î6Mene Weine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden

sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt s set
staatl. bew. privat - Kranken - Pension

Küren a. A.
vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

> i i l

H«: t.k ll lXI H/V/s, » '
vcvciavll.c mn.e»
l-lswsl 6-, Vsitlisn, kaissrl. königl.

blotllstsrsntsn.!i Köln n. Wien

KI/>iLei.hItiS3

Internationale àssteUun^ Xarlsdaà: un<Z

AokÄene L/ecîaiNe.

Exposition internationale I^a Ha>'e: Âtàitte ck'or et

Dîptàe ct^onneu»' aveo

Illoae Exposition international à'eoonovaie àoinestique
Ville (le Paris 1908: <??anck LttrZaîtts cî'or. 484

kür Seillvnngsrseknkt, Hângslsib,
>Vanàsràrs, uneli Opsrstion sìe.
?rau Sàeiker ->VnIàer, Ilkdnmnip,

IîZ4!»i«I
Dureuu unst stlslisiv Nsubsrg 21.
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